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Über die Verteilung der Schwereanomalien in Österreich 

Von B. Hofmann-Wellenhof, Graz, und M. Wei, Wuhan ( z. Z. Graz) 

Zusam menfassung 

Es wird unte rsucht, we lche Verte i l ung  s ich für d ie  Schwereanomal ien i n  Österre ich erg i bt .  Theore­
tisch wird gezeigt ,  daß aufg rund der l i nearen Korre lat ion der Schwereanomal ien m it der Höhe das Ergeb­
n is e ine Normalverte i l ung  sein muß. Die Theorie w i rd d u rch praktische Beisp ie le anhand der  vorl iegenden 
Daten bestät igt .  

Abstract 

The goal of th is  paper is to answer the q uest ion for the d istr ibut ion of the gravity anomal ies of 
Austr ia .  l t  is shown by theoretical considerations that accord ing  to the l i near corre lat ion between the 
gravity anomal ies and the heig hts the result  must be a normal d istr ibution .  The theory is confirmed by 
practical examples us ing the avai lable data. 

1. Einleitung 

Die Menschen tendieren im allgemeinen zur Ordnung und Übersichtlichkeit. Damit 
haben wir zumindest teilweise die Frage beantwortet, wozu wir etwas über die Verteilung der 
Schwereanomalien in Österreich wissen wollen. Ein weiteres Argument finden wir in Moritz 
(1980), Seite 297: Wir benötigen die Verteilung der Schwereanomalien, wenn wir statistische 
Tests durchführen wollen. 

In der vorliegenden Arbeit beschäftigen wir uns mit folgenden Fragen. In Österreich 
steht eine bestimmte Anzahl von Schwereanomalien zusammen mit den entsprechenden 
geographischen ( ellipsoidischen) Koordinaten zur Verfügung, das heißt, wir kennen <p;, J.,, h;, 
Lg; mit i = 1, 2, . . .  , N. Es bedeutet N die Gesamtanzahl der Schwereanomalien in den entspre­
chenden Punkten. 

Wie zu erwarten ist und wie in Abschnitt 2 gezeigt wird, besteht zwischen den Schwere­
anomalien Lg; und den Höhen h; ein Zusammenhang. 

Von den Koordinaten interessieren uns im weiteren <p;, �; i = 1, 2, . . .  , N nicht mehr. Wir 
verwenden nur mehr h; und Lg;. Wenn wir nun annehmen, daß die Höhen h;; i = 1, 2, .. . , N nor­
malverteilt (Gauß-verteilt) sind, dann können wir eine theoretische Aussage über die Vertei­
lung der Schwereanomalien herleiten. Die Ableitung der Formeln zeigen wir in Abschnitt 3. 
Weiters beantworten wir die Frage, wie sich die Verteilung der Schwereanomalien verhält, 
wenn wir die gegebenen Lg; nur in einem bestimmten Höhenintervall h1 ;;;;; h; ;;;;; h2 betrachten. In 
diesem Fall sprechen wir von einer bedingten Verteilung, weil die Schwereanomalien einer 
Bedingung, nämlich daß die zu Lg; gehörende Höhe h; im Höhenintervall liegt, unterliegen. 
Wenn wir diese Bedingung nicht einführen -dies kann man mathematisch formulieren, indem 
man das Höhenintervall ins Unendliche erstreckt, also-oo ;;;;; h; ;;;;;+ oo-, dann sprechen wir von 
einer Randverteilung. Beide Fälle, nämlich bedingte Verteilung und Randverteilung, werden 
im Abschnitt 3 behandelt. 

Im Abschnitt 4 werden praktische Beispiele für eine Randverteilung und eine bedingte 
Verteilung mit dem in Österreich verfügbaren Datenmaterial gebracht. Die Ergebnisse der 
Verteilungen werden durch Histogramme dargestellt. 
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Im letzten Abschnitt, Kapitel 5, führen wir einen Test auf Normalverteilu11g durch. Wir 
prüfen, ob die R andverteilung und die beding te Verteilung der Schwereanomalien als Normal­
verteilungen angesehen werden können. 

Anmerkung: In den  folgenden Abschn itten schre iben wi r  statt el*i stets exp(*). 

2. Zusammenhang zwischen der Schwereanomalie und der Höhe 

Einen Zusammenhang zwischen der Schwereanomalie 6g und der Höhe h können wir 
z. B. mit der Formel für die isostatische Anomalie herleiten, die wir in Moritz(1980), Seite 312, 

Formel (38-3), finden: 

(2-1) 

In dieser Formel bedeutet 6g 1 die isostatische Anomalie, das 6g steht für die Schwereanoma­
lie. Weiters bedeuten G die Gravitationskonstante, Q die Dichte der Erde und h die topographi­
sche Höhe eines Punktes. Schließlich bezeichnet hm die mittlere Höhe eines Gebietes. Nun 
bring en wir in Formel (2-1) die Schwereanomalie 6g auf die linke Seite: 

fi g (2-2) 

Nehmen wir nun an, wir betrachten ein bestimmtes Gebiet, dann g ibt es für dieses Gebiet eine 
bestimmte mittlere Höhe hm, die wir als konstant betrachten können. Wir führen daher in (2-2) 

die Multiplikation der Klammer aus: 

(2-3) 

Wenn wir nun die vereinfachende Annahme treffen, daß die Dichte Q für unser betrachtetes 
Gebiet konstant sei, dann ist der erste Term von Gleichung (2-3) konstant. Wir führen hierfür 

a (2-4) 

als Bezeichnung ein. Wenn wir formal das 6g 1 als Signal oder R esiduum s bezeichnen und 
noch die Abkürzung 

b (2-5) 

einführen, dann erhalten wir statt (2-3) die Gleichung 

a + bh + s (2-6) 

Diese Formel korrespondiert mit dem Kollokationsmodell mit den Parametern a und b von 
Sünke/, Kraiger(1983), Formel (2-4). Wie Formel (2-6) zeig t, setzt sich die Schwereanomalie 
6g aus 3 Termen zusammen, nämlich einem konstanten Anteil, einem von der Höhe abhängi­
gen Anteil und einem R esiduum. 
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3. Die Verteilung der Schwereanomalie Lg bei Normalverteilung der Höhe h 

Wir gehen von Gleichung (2-6) aus und wollen die statistische Eigenschaft der Schwe­
reanomalie Lg bzw. die Verteilung von Lg herleiten. Dazu betrachten wir die Schwereanoma­
lien und die zugehörigen Höhen in den Beobachtungspunkten als Stichproben. Wir können 
daher in Gleichung (2-6) Lg , h und auch s als Zufallsvariable ansehen. Wir wollen annehmen, 
daß die Höhen h und die Signale ( Residuen) s normalverteilt sind. Dann können wir die ent­
sprechenden Wahrscheinlichkeitsdichten für h und s z. B. nach Kreyszig ( 1977), Seite 126, 
Formel ( 47.1 ) ,  in der folgenden Form angeben: 

f ( h) 
l 

O' h .ffi 

f ( s ) l 
O' s J2i 

wobei 

h Uh J m 
2 EC(h-h Cl' h m 

exp{- l(h-hm }2} 
2 O' h 

exp{- l{5-sm}2} 2 a 5 

s m 
) 2 } Cl' 2 

s 

(3-1) 

Us} 

EC(s-s ) 2 } 
m 

In (3-1) bedeutet a die Varianz, hm ist wie früher der Mittelwert der Höhen, und analog dazu ist 
sm der Mittelwert der R esiduen. Stetige Verteilungen mit der Wahrscheinlichkeitsdichte in der 
Form (3-1) nennen wir Gauß-Verteilung oder Normalverteilung . Wenn wir nun annehmen, daß 
h und s voneinander unabhängig sind, dann muß die zweidimensionale Wahrscheinlichkeits­
dichte f ( h, s) folgende Bedingung erfüllen: 

f(h,sl f ( h) . f ( s) (3-2) 

Vg l. hierzu Kreyszig (1977), Seite 148. Setzen wir für f ( h) und f ( s) die Formel (3-1) ein, so 
bekommen wir: 

f(h,s) (3-3) 

Wir wollen nun einen Zusammenhang zwischen Lg und h, dies können wir, ausgehend von 
(3-3), erreichen, wenn wir eine Transformation von f ( h, s) in g ( h, Lg) durchführen. Nun ist aus 
(2-6) abzulesen, daß s als Funktion von Lg und h dargestellt werden kann. Wir haben nun die 
Aufgabe, f ( h, s [h, Lg ] )  in g ( h ,  Lg ) zu transformieren. Dies können wir nach Koch(1980), Seite 
90, mit Hilfe der Jacobi-Determinante J erreichen: 

g(h,tig) J·f(h,s<h,tigll (3-4) 

Wie leicht nachzuprüfen ist, ergibt in unserem Fall die Jacobi-Determinante 

J (3-5) 
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Setzen wir für s nach Formel (2-6) ein 

s i'lg - a - bh (3-6) 

und berücksichtig en wir (3-5), so lautet die Formel für die zweidimensionale Wahrscheinlich­
keitsdichte für h und Lg : 

g ( h ,i'lg) f(h, llg-a-bh) (3-7) 

Wenden wir jetzt auf Formel (3-7) die zweidimensionale Wahrscheinlichkeitsdichte (3-3) an, 
so bekommen wir 

(3-8) 

Man kann durch Umformung des Exponenten zeigen, daß die Funktion g ( h, Lg ) eine zweidi­
mensionale Normalverteilung darstellt. Der Unterschied in formaler Hinsicht zu Formel (3-3) 
besteht darin, daß in (3-3) die Größen h und s voneinander unabhäng ig sind, in (3-8) hingeg en 
die Größen h und Lg voneinander abhängig sind. Eine allgemeine Formel für die zweidimen­
sionale Normalverteilung kann z. B. in Gnedenko (1978), Seite 133, Formel ( 4 ) , g efunden wer­
den. 

Für die im Abschnitt 4 angeführten Beispiele benötig en wir die beding te Verteilung und 
die R andverteilung . Die Definition der beding ten Verteilung entnehmen wir z. B. Koch (1980), 
Seite 89: 

g ( i'lg/h) g ( t.g' h) f ( h) (3-9) 

Auf der rechten Seite der Gleichung (3-9) können wir die Formeln (3-8) bzw. die erste Formel 
von (3-1) einsetzen. Durch elementare R echnung erhalten wir: 

g(Lig/h) _l _ ex {- l{t.g-a-bh-sm }2} 
"s./Zi p 2 "s (3-10) 

Wir wollen jetzt zeigen, daß diese beding te Verteilung auch normalverteilt ist. Dies ist offen­
sichtlich der Fall, wenn c, wobei 

c a + b h  + s m (3-11) 

der Mittelwert von Lg/h ist und <18 die entsprechende Varianz. Wir zeigen, daß c der Mittelwert 
von Lg/h ist. Für den Mittelwert einer beding ten Verteilung finden wir in Kreyszig (1977), Seite 
315: 

+a> 
ECY/X=x} =· f y g (y/x l dy 

-(J) 
(3-12) 

Übertrag en auf unser Beispiel müssen wir y durch Lg und x durch h ersetzen. Also 

E C.li g / h } 
+a> 

= J i'lg g(i'lg/h) d.lig 
-a> 

(3-13) 
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Für g (Lg/h) setzen wir die Formeln (3-10) und (3-11) ein: 

ECtig/hJ + 00 

= J tig 
- 00 

Nun führen wir die Substitution 

y 

mit 

llg-c 
as 

dy 
as 

dtig 

ya + c s 

durch und erhalten dadurch 

E Cti g / h J 

+ 
+oo l 2 _c_J exp{- -y } dy ..ffi - 00 2 

45 

(3-14) 

(3-15) 

+ 

(3-16) 

Das erste der beiden Integrale ergibt 0, da der Integrand eine ungerade Funktion ist; siehe 
hierzu Gnedenko (1978), Seite 158. Das zweite Integral, also 

+OO { 1 2} J exp - 2Y dy 
-(1) 

erg ibt als Resultat ffe, siehe z. B. Kreyszig (1977), Seite 129. Daher erhalten wir tatsächlich 

E Cög/h J c (3-17) 

Damit haben wir g ezeig t, daß c in Gleichung (3-11) der Mittelwert von Lg/h ist. 
Nun müssen wir noch zeigen, daß a s die Varianz von Lg/h ist, damit sich der Beweis schließt, 
daß g (Lg/h) in Formel (3-10) normalverteilt ist. Dazu schreiben wir nach Kreyszig (1977), 
Seite 88, die Varianz einer Verteilung in allgemeiner Form an: 

2 J +(I) 
2 a = <x-xm) f(x) dx 

-(1) 
(3-18) 

Hierin ist Xm der entsprechende Mittelwert der Verteilung . Mit dieser Formel berechnen wir die 
Varianz der beding ten Verteilung g (Lg/h) : 

(3-19) 

Mit (3-10) bekommen wir 

2 a llg/h (3-20) 
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Diese Formel entspricht g enau der ersten Formel auf Seite 164 in Gnedenko (1978). Wie 
Gnedenko zeig t, ist die Lösung der rechten Seite von Gleichung ( 3-20) g erade a t Damit 
bekommen wir 

2 
6 ti g / h 

2 
(J s ( 3-21) 

Nun haben wir bewiesen, daß die beding te Verteilung g (Lg/h) in Formel ( 3-10)  normalverteilt 
ist. 

Die R andverteilung . Eine Definition für die Wahrscheinlichkeitsdichte der R andvertei­
lung bezüg lich der zweidimensionalen Verteilung g (Lg ,  h) finden wir z. 8. in Kreyszig (1977), 

Seite 147: 

g Clig) 
h=+CD 

= f gC�g,h) dh 
h = - CD 

( 3-22) 

In der folgenden Herleitung wollen wir zeigen, daß diese R andverteilung g ( L':ig )  eine Normal­
verteilung darstellt. Dazu setzen wir Gleichung (3-8) in die Definition ( 3-22) ein: 

(� ) = 1 J +CD ex {-l{h-h.}2 _ l{i'ig-a-bh-s,} } dh g g 2� � � p 2 � 2 � h s -00 h s 
( 3-23) 

Nun folg t eine Reihe von lang wierig en, aber stets elementaren Umformung en, die wir hier nicht 
im Detail anführen. Es sei nur darauf verwiesen, daß der Endzweck der Umformungen des 
Integrals eine Form 

+CD 
c J exp{- �y2} dy 

-CD 

ist. Dieses Integral liefert, wie bereits früher g ezeig t wurde ( vg l. auch Kreyszig [1977], 
Seite 129), den Wert j2it. Unser R esultat für die Formel ( 3-23) lautet: 

( 3-24) 

Jetzt bringen wir noch den sehr einfachen Beweis, daß g ( L':ig )  in Gleichung ( 3-24) eine Normal­
verteilung darstellt. Dazu müssen wir nur zeigen, daß 

und weiters 

a + bh + s m m 

g ilt. Ausgehend von Gleichung ( 2-6) bilden wir den Mittelwert von Lg . Wir erhalten 

E Uig } a + bE{h} + ECs} 

Dies können wir auch in der g esuchten Form ( 3-26) schreiben, also 

( 3-25) 

( 3-26) 

( 3-27) 
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Die Varianz <J Llg schließlich berechnen wir ebenfalls mit Gleichung ( 2-6) . Wir erhalten wegen 
der Unabhängigkeit von h und s sofort das gesuchte Resultat 

Deshalb können wir die Randverteilung g (Lg) in folgender Form angeben: 

g Uig )  ( 3-28) 

Damit haben wir gezeigt, daß die Randverteilung g (Lg) eine Normalverteilung ist. 
Diese Ergebnisse für die bedingte Verteilung und die Randverteilung waren zu erwar­

ten, da lineare Funktionen von normalverteilten Größen auch wieder normalverteilt sind. 

4. Bedingte Verteilung und Randverteilung am Beispiel der Schweranomalien 
in Österreich 

Theoretisch müssen, wie wir in Abschnitt 3 gezeigt haben, die bedingte Verteilung und 
die Randverteilung unter gewissen Voraussetzungen normalverteilt sein. Wir wollen in diesem 
Abschnitt prüfen, wie weit die Theorie mit der Praxis übereinstimmt. Wir verwenden alle 
zugänglichen Schwereanomalien Österreichs, vgl. Abb. 1. 
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Abb. 1 .  Verfügbare Schwereanomalien  in Österreich 
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Nun stellen wir uns die Aufgabe, mit diesen in Abbildung 1 dargestellten Schwereano­
malien Histogramme zu erstellen. Und zwar wollen wir mit dem Histogramm graphisch die 
absolute Häufigkeit der Schwereanomalien in einem bestimmten Intervall darstellen, vgl. 
hierzu Kreyszig (1977), Seite 29, und Moritz ( 1980) ,  Seite 298. 

n 

n 

n 
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Als erstes Beispiel bring en wir eine R andverteilung . Entsprechend dem Ergebnis (3-28) 
ist die R andverteilung von der Höhe h unabhäng ig , d. h. , wir betrachten die Schwereanomalien 
in sämtlichen Punkten, wobei die Höhe theoretisch -oo � h � + oo  sein darf. Die Schwereano­
malien staffeln wir nach Intervallen, sodaß jede Schwereanomalie l::ig einer Bedingung 

(4-1) 

genügt, wobei l::ig ;  und L'ig ;+1 die lntervallg renzen für ein bestimmtes Intervall sind. Die Diffe­
renz l::ig ;+1 -l::ig ;  ergibt die lntervallbreite, in unserem Fall haben wir als lntervallbreite 15 mg al 
gewählt. 

Für die Wahrscheinlichkeit einer Schwereanomalie in einem Schwereintervall können 
wir schreiben: 

Die Häufigkeit in einem Intervall können wir mit 

f ßg i +l 
llg; 

g Clig) dlig 

n i (II g) 
N 

(4-2) 

(4-3) 

angeben, wobei n; ( lig )  die Anzahl der Schwereanomalien im Intervall l::ig ;  bis L'ig ;+1 ist und mit 
N die Gesamtanzahl aller Schwereanomalien bezeichnet wird. Tragen wir für die g esamtöster­
reichischen Schweredaten die Schwereintervalle mit der zugehörigen Anzahl der Schwere­
anomalien als Histogramm auf, so erhalten wir Abbildung 2. 

600 

480 
0 > L " 360 _.., 
c H 
E 

·-

240 _c 0 N c <>: 
120 

-110 -80 -50 -20 +10 +40 
Schwereanomalie in mgal 

+70 +100 

Abb. 2. Schwereanomal ien-H istogram m Osterre ichs u nte r Zugrunde leg ung  e iner  Randverte i l ung  
-oo � h � +oo, d as he ißt ,  a l le  3638 Daten wurden verwendet .  

In der Abbildung haben wir die Treppenfunktion des Histogramms durch eine stetige 
Funktion angenähert (geg lättet) . In unserem Fall haben wir mit einer Spline-Funktion g eg lät­
tet, und zwar in einer Art, daß das Integ ral über die Spline-Funktion in einem Intervall g leich der 
Fläche der entsprechenden Treppensäule ist, vg l. z. B. De Boor(1978), Kapitel 8, und Späth 
(1978). Das Ergebnis der Glättung ist in Abbildung 2 durch die ausgezogene Linie g ezeig t. Wir 
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vergleichen dieses Ergebnis mit dem theoretischen Ergebnis der Normalverteilung , das wir in 
(3-28) erhalten haben: 

g ( 11g ) (4-4) 

Für die N = 3638 in Österreich derzeit verfügbaren Schwereanomalien erhalten wir als Mittel­
wert und für die Varianz 

11gm 14.515 mgal 

:+:42.36 mgal 
(4-5) 

Durch Variation von Lg im Bereich von -i i 0 mg al bis+ i i 5 mgal können wir aus ( 4-4) die Nor­
malverteilung punktweise berechnen. Das Ergebnis ist in Abbildung 2 durch die punktierte 
Linie darg estellt. Wie man aus Abbildung 2 erkennen kann, stimmt die theoretisch berechnete 
Normalverteilung mit dem geg lätteten Histogramm recht g ut überein. Im Abschnitt 5 wird 
geprüft, ob die Abweichungen ein bestimmtes, vorgegebenes Genauigkeitsmaß (Testkrite­
rium) nicht überschreiten. 

Jetzt kommen wir zu einem Beispiel der beding ten Verteilung . Die Wahrscheinlichkeit 
einer beding ten Verteilung in Abhäng igkeit von Lg und h können wir nach Papou/is (1965), 
Seite i 75 , folg endermaßen angeben: 

PCßg/h } 
p([,g; "' lig " lig;.,; hj " h " hj+l) 

PChj .; h " hj+ll 

Die Häufigkeit f;i' die zur Wahrscheinlichkeit 

gehört, bekommen wir mit 

(4-6) 

(4-7) 

wobei N wiederum die Gesamtanzahl aller Schwereanomalien ist und n;i (Lg ,  h) die Anzahl der 
Schwereanomalien in einem Schwereintervall Lg ; bis Lg;+1 und einem Höhenintervall hi bis 
hi+1 · Analog erhalten wir die relative Häufigkeit fi für die Höhe h in einem Höhenintervall: 

f . ( h) J (4-8) 

Hierbei steht ni ( h) für die Anzahl der Punkthöhen in einem Höhenintervall. Die Häuf igkeit, die 
zur Wahrscheinlichkeit einer beding ten Verteilung g ehört, erhalten wir aus dem Quotienten 
von (4-7) und (4-8): 

(4-9) 
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Also bekommen wir 

fi/ßg/h) 
Wir wählen nun als Bedingung für die Höhe 

n; j ( i'i g, h) 
n j ( h ) 

620 m � h � 1010 m 

( 4-10) 

( 4-11 ) 

Die Intervalle für die Schwereanomalien wurden wie in Abbildung 2 g ewählt. Das g raphische 
Ergebnis zeigt Abbildung 3. 

240 
" > '-(11 

180 .... 
c H 
E -

120 
L " N c <>: 

60 

-110 -80 -50 -20 +10 +40 
Schwerecnomcl ie in mgcl 

+70 +100 

Abb. 3. Schwe reanomal ien-H istogramm Österre ichs unter Zugrunde legung der  bedi ngten Verte i l ung  
620 m;;:; h ;;:; 1 01 0  m ,  d .  h . ,  es wurden 1 207 Schwereanomal ien verwertet. 

Wie in Abbildung 2 repräsentiert auch jetzt die ausgezog ene Kurve die Glättung des 
Histogramms, und die punktierte Linie entspricht der beding ten Normalverteilung mit dem Mit­
telwert 

l.044mgal ( 4-12) 

und der Varianz 

-
O'i'ig :<::36 52 mga l ( 4-13) 

Der Vergleich der beiden Kurven zeig t die g ute Annäherung der Spline-Funktion an die aus der 
Theorie ermittelten Normalverteilung . 

5. Test auf Normalverteilung 

In diesem Abschnitt wollen wir prüfen, ob die in Kapitel 4 in den Abbildung en 2 und 3 ddr­
gestellten Histogramme in der g eg lätteten Form als normalverteilt angesehen werden können, 
wobei wir die Entscheidung durch ein mathematisches Prüfkriterium fällen. 
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Die Wahrscheinlichkeit, daß ein Stichprobenwert Lig einer Verteilungsdichte g (Lig) in 

einem bestimmten Intervall [i'ig;, Lig;+d liegt, lautet 

(5-1) 

Im Abschnitt 3 haben wir gezeigt, daß g (Lig) normalverteilt ist, daher können wir Gleichung 
(5-1) auch in folgender Weise schreiben: 

p l (5-2) 

Wenn ein beliebiger Stichprobenwert Lig in ein bestimmtes Intervall [ i'ig;, Lig;+1] fällt, sprechen 
wir von einem Ereignis A;. Das Ereignis A; bezeichnet also einen Erfolg. Fällt der Stichproben­
wert nicht in dieses Intervall [ Lig;, Lig;+1], so liegt ein Mißerfolg vor, und wir bezeichnen dieses 
Ereignis mit A;. Wie Formel (5-2) zeigt, bezeichnen wir die Wahrscheinlichkeit, daß das Ereig­
nis A; eintritt, mit P; und entsprechend die Wahrscheinlichkeit für ein Ereignis A; mit 1-P;. Wei­
ters bezeichnen wir mit n; die Anzahl der Erfolge A; im Intervall [ i'ig;. Lig;+1]. Die Wahrscheinlich­
keit, daß bei einer Gesamtanzahl von N Stichproben n; in das Intervall [i'ig;. Lg;+d fallen, 
genügt einer Bernoulli- oder Binomialverteilung mit dem Mittelwert 

(5-3) 

und der Varianz 

(5-4) 

Vgl. hierzu Koch (1980), Seite 83, und Kreyszig (1977), Seite 109. Es kann nun gezeigt wer­
den, daß für große N die Bernoulli-Verteilung durch eine Normalverteilung mit dem Mittelwert 
(5-3) und der Varianz ( 5-4) angenähert werden kann. Dies besagt das Theorem von de Moivre 
und Laplace, vgl. Kreyszig (i 977), Seite 133 ff. , und Papou/is (1965), Seite 66. 

Unter der Hypothese, daß die Schwereanomalien normalverteilt sind und wir die 
Wahrscheinlichkeit P;, die wir für die Formeln (5-3) und (5-4) benötigen, nach Formel (5-2) 

berechnen, läßt sich der Test für die Verteilungsfunktion auf das Problem zurückführen, ein 
Konfidenzintervall für die n; zu bestimmen. Dazu wählen wir zunächst eine Signifikanzzahl ()(, 
die ein Maß für die Wahrscheinlichkeit des zu bestimmenden Konfidenzintervalls für die n; dar­
stellt. Wir bilden nun nach Kreyszig (1977), Seite i 99, die Zufallsvariable 

Z .  l 
n - NP 

,JN P 1 ( 1-P 1 ) (5-5) 

die annähernd normalverteilt N (0, 1) ist. Wir definieren die Grenzen der Konfidenzintervalle mit 

-ci � zi � c; (5-6) 

Durch eine vorgegebene Signifikanzzahl ()( können wir aus 

* P C-c � z i � c} 1 - ()( (5-7) 

die lntervallgrenzen c bestimmen, vgl. z. B. Tafel 3b in Kreyszig(i 977), Seite 425. Nun sind die 
c bekannt, und wir setzen Gleichung ( 5-5) in die Gleichung ( 5-7) ein: 

p* {-c � n - NP 
../NP; ( 1-P; l � c} 1 - 0: (5-8) 
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Daraus ergibt sich das Konfidenzintervall für die Variable n; in folgender Form: 

Offensichtlich erfüllen die durch die N Stichproben erhaltenen n; die Formel ( 5-9) , wenn die 
Schwereanomalien normalverteilt sind, oder, anders ausgedrückt, wenn die Hypothese richtig 
war. 

Wir testen nun mit 99, 5% Konfidenzintervallen (ex= 0 ,005) ,  ob die n;, die unseren Abbil­
dungen 2 und 3 zugrundeliegen, Formel ( 5-9) erfüllen. Für ex = 0,005 erhalten wir c = 2,81. 
Jetzt behandeln wir das in Abbildung 2 dargestellte Ergebnis. Dazu müssen wir nun für jedes 
Schwereanomalienintervall [t,g;, t,g;+1L also für jede der abgebildeten Säulen, mit Formel 
( 5-2) die Wahrscheinlichkeit P; berechnen. Die Gesamtanzahl aller Stichproben ist mit N = 
3638 vorgegeben. Schließlich sind noch die n;, das sind die Anzahlen der Stichproben in den 
Schwereanomalienintervallen [t,g;, t,g;+1L zu bestimmen. Dann kann überprüft werden, ob 
die n; Gleichung ( 5-9) erfüllen. Für die 14 Intervalle (Säulen) der Abbildung 2 erhalten wir die 
Testtabelle 1, wobei in Abbildung 2 die Säule ganz links der ersten Zeile entspricht, etc. 

Intervall P i  Formel ( 5-9) Test 

[llg; 'llg; + l l positiv? 

[-110' -951 0.0024 l " 5 " 17 ja 

[- 95, -80 1 0.0066 11 "' 25 "' 38 ja 

[- 80, -651 0.0156 37 "' 7 8 "' 79 ja 

[- 65, -50 1 0.0320 89 " 113 " 150 ja 

[- 50, -351 0.0574 174 " 229 " 254 ja 

[- 35, -20 1 0.0896 285 "' 286 "' 384 ja 

[- 20, - 51 0. 1217 398 "' 450 "' 510 ja 

[- 5' +101 0. 1438 476 " 563 "' 597 ja 

[+ 10' +25] 0. 1478 491 " 563 " 613 ja 

[+ 25, +401 0. 1323 436 "' 476 "' 552 ja 

[+ 40, +55] 0. 1030 332 " 37 6 " 437 ja 

[+ 55, +70] 0.0698 217 " 217 " 304 ja 

[+ 70, +85] 0. 0411 120 "' 144 "' 188 ja 

[+ 85, 100 l 0. 0211 54 „ 83 "' 104 ja 

Tabel le  1 .  Test der  Schwereanomal ien auf Normalverte i l ung  

Wie wir aus Tabelle 1 ersehen können, ist für jedes Schwereanomalienintervall der Test erfüllt. 
Das heißt, wir können unter Zugrundelegung des beschriebenen Prüfkriteriums sagen, die 
Schwereanomalien von Österreich sind normalverteilt. Wie wir aber aus dem Ergebnis von 
Tabelle 1 sehen, fällt für zwei Intervalle, nämlich [-35, -20] und [+55, + 70] das Testergebnis 
gerade noch positiv aus. Wenn wir aber statt des 99, 5 % Konfidenzintervalls nur 99,0% ver­
wenden, dann erfüllen diese beiden Schwereanomalienintervalle den Test nicht mehr positiv. 

Eine gewisse Willkür bieten auch noch die Variation der lntervallbreite der Säulen und 
die lntervallverschiebung. Dies wollen wir an einem Beispiel zeigen. Wenn wir für die bedingte 
Verteilung in Abbildung 3 den Test auf Normalverteilung durchführen, so fällt bei einem 99, 5% 
Konfidenzintervall das Ergebnis für die Säule [ + 70, + 85] negativ aus. Bei einem 99,0% Konfi­
denzintervall kommt auch noch die Säule [-5, +10] hinzu. Wenn wir nun aber die Intervall­
breite von 15 mgal auf 20 mgal erhöhen, bekommen wir das in Abbildung 4 gezeigte Ergebnis 
für die bedingte Verteilung. 
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Führen wir für das Ergebnis von Abbildung 4 den Test auf Normalverteilung durch, so lie­

fert jede Säule ein positives Ergebnis sowohl für ein 99,0% als auch für ein 99, 5% Konfidenz­
intervall. 

� 240 
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_.., 
c: H 
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_c 0 � 80 
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-100 -60 -20 +20 +60 +100 
Schwereanomal ie in mgal 

Abb.  4. Schwe reanomalien-Histogramm Österreichs ,  wie in Abb. 3, jedoch mit g rößerer  l nterva l lbreite 

Wir können also abschließend sagen, daß sowohl die Randverteilung als auch die 
betrachtete bedingte Verteilung für die Schwereanomalien von Österreich nahezu normalver­
teilt sind, was die Theorie von Kapitel 3 bestätigt. Damit ist auch die Annahme der Normalver­
teilung für die Höhen indirekt gerechtfertigt. 
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Numerische Photogrammetrie und Archäologie* 

Von E. Vozikis, Heerbrugg 

Zusammenfassung 

Die rasche E ntwick lung der Computer-Technolog ie und  moderner photogrammetrischer Auswer­
tesysteme in den letzten Jahren h at dazu gefü h rt ,  daß verschiedene Methoden der numerischen Photo­
gramm etrie immer  mehr Anwendung i n  verschiedenen Bere ichen finden .  · 

In d iesem Beitrag werden versch iedene Anwendungsmög lichkeiten der  numerischen Pho-
togrammetrie in de r Archäolog ie aufgezeigt D ie d ig ital gesteuerte Differential u m bi l dung i n  Verb indung 
mit  digita len Höhenmodel !e n ,  d ie Anwendung von analytischen Auswertesystemen zur  d i rekten g raph i­
schen oder digita len Auswertung von Bal lonaufnahmen sowie die d ifferent iale E ntzerrung  gene igter Auf­
nahmen wir vorgeste l l t .  Auf Grund verschiedener praktischer Beisp iele wird versucht, d ie Genau igke i t ,  
Qualität und  Wi rtschaft l ichkeit, d ie  bei  der  Anwendung der  n u mer ischen Photogrammetrie In der  Archäo­
logie e rre icht  werden kann ,  aufzuze igen .  

Abstract 

The rapid deve lopment of computer tech nique and modern photogrammetric equ ipment of the l ast 
years a l lowed the numerical photogrammetry an extensive appl ication in various f ie lds .  

I n  th is paper the user of n umerical photogrammetric methods i n  various sectors of Archaeo­
logy w i l l  be d iscusse d .  The use of the d ig ital ly contro l led d ifferent ial  rectification  i n  connectio n  with d ig ital 
terra in  models, analytical  p lotters for g raph ical restitut ion of bal loon photographs and d ig ital ly contro l led 
differential rectifiers for  simple rectif ication of ob l iq u e  photographs wi l l  be presented. Some practical 
examp les try to show the qua l ity and accuracy of the final product as wei l  as the economy that can be 
achieved us ing n u merical photogrammetry i n  Archaeology. 

1. Einleitung 

Obwohl die analoge Photogrammetrie heute einen hohen Entwicklungsstand erreicht 
hat, ist man bei ihrer Anwendung in der Archäologie häufig beschränkt. Die Tatsache, daß man 
es hier mit detailreichen Objekten zu tun hat, die oft sehr rasch erfaßt und dokumentiert werden 
müssen, erfordert die Anwendung neuer photogrammetrischer Aufnahme- und Auswerte­
systeme. 

Im laufe der Zeit wurden verschiedene Aufnahmesysteme und ihre Anwendungsmög­
lichkeiten bei der Architektur- und Industriephotogrammetrie sowie in der Denkmalpflege vor­
gestellt. Es wurden auch mehrmals Methoden der numerischen Photogrammetrie, wie z. B. 
Bildtriangulation (Stephani, 1978) , numerische Entzerrung geneigter Aufnahmen ebener 
Objekte auf optischem ( Vozikis, 1979) und numerischem (Burkhardt, 1978) Weg, digitale Ver­
arbeitung von Bildern (Baehr, 1979) , Differentialumbildung von Bildern ( Vozikis, 1979 b) usw. , 
erfolgreich in diesem Bereich erprobt. Bis vor kurzem hat man sich aber im Bereiche der 
Archäologie fast nur terrestrischer Meßkammer-Aufnahmen bedient und sie analog ausge­
wertet. Bilder, die mit unkonventionellen Aufnahmesystemen gemacht wurden, haben mehr 
oder weniger immer nur zur Archivierung, Interpretation und Erstellung von Photomosaiken 
gedient (Badekas et al, 1980; Wittlesey, 1970) .  

In  diesem Beitrag wird anhand praktischer Beispiele die Anwendung der numerischen 
Photogrammetrie zur graphischen Auswertung, Differentialumbildung und zur numerischen 
Auswertung von metrischen und Amateuraufnahmen aus konventionellen und unkonventio­
nellen Aufnahmesystemen im Bereich der Archäologie demonstriert. Dabei wird auch ver­
sucht, die Wirtschaftlichkeit und Einfachheit der jeweils verwendeten Methode sowie die 
erreichbare Genauigkeit und Qualität des Endproduktes zum Ausdruck zu bringen. Die jeweils 
angewendeten Methoden sind in der betreffenden Literatur ausführlich behandelt worden. 

*Eine englische Fassung dieses Beitrages wurde am „International Symposium on Photogrammetric Contribu­
tion to the Documentation of Historie Centres and Monuments", Siena, Oktober 1982, vorgetragen. 
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2. Rechnergestützte Auswertung 

Aus verschiedenen Gründen ist man bei der Erfassung und Dokumentation von Ausgra­
bungen g ezwungen, neben der Standard-Meßkamera auch unkonventionelle Aufnahmesy­
steme, die fast immer nicht-metrische Aufnahmen liefern, zu verwenden (Badekas et al, 1980; 
Lubofsky und Waldhäusl, 1980; Wittlesey, 1970) .  

Obwohl archäolog ische Ausgrabungen im allgemeinen nur „stückweise" ausgeführt 
werden können, ist fast immer ein Ubersichtsplan der g esamten Grabungssituation notwen­
dig , um darauf wichtige Informationen, wie z. B. Landeskoordinatennetz, Beschriftung , Höhe 
oder Grabentiefe diskreter Punkte usw. , einzutragen. Man braucht also Detailpläne der einzel­
nen Grabungen sowie Übersichtspläne, wo jede Grabung eingetragen wird. Im ersten Fall kön­
nen solche Pläne mit Hilfe von stereoskopischen Meßaufnahmen an Analog-Stereoauswerte­
geräten leicht abqeleitet werden ( Eckstein, 1982) . 

Im zweiten Fall muß man Luftaufnahmen verwenden, die meistens wegen des 
erwünschten g roßen Bildmaßstabs nur mit unkonventionellen Aufnahmesystemen, wie z. B. 
Ballons, durchgeführt werden können. Die g rößten Probleme bei der Auswertung solcher Auf­
nahmen sind die Verzeichnung , die unkontrollierbare Modellbildung und die g roße Neigung 
der Aufnahmen. Hier ist die Verwendung von Analogauswertegeräten fast ausgeschlossen. 

Die neue Generation von Auswertesystemen, wo die Betrachtung zwar wie bisher 
optisch erfolg t, die Modellbildung und die Auswertung aber digital durch einen im System inte­
grierten Prozeßrechner durchgeführt und kontrolliert werden, ermöglicht die vielseitige Aus­
wertung auch solcher Aufnahmen. 

Bei einer solchen „rechnerunterstützten" Auswertung wird die Verzeichnung der Auf­
nahme berücksichtig t. Die Modellbildung wird rechnerisch schnell, sicher und g enau, und die 
Auswertung vielseitig und ebenso g enau, vollständig und schnell durchgeführt. Die Auswer­
tung kann hier hauptsächlich auf zwei Arten erfolgen: 

Abb.  1 a: Aufnahme mit der  Hassel b lad 500 E L/M aus e inem Bal lon-Aufnahmesystem 
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2. 1 Graphische Auswertung 

Dabei wird ein Plan erstellt, wo die jeweils gewünschte Information eingetragen wird. 
Zum Unterschied zur analogen Auswertung wird hier der Plan „on-line" mit verschiedenen 
Symbolen und Linienarten versehen. Die Beschriftung des Blattes, das Auftragen des Gitter­
netzes und spezieller Punktgruppen (z. B. Paßpunkte) kann dabei vollautomatisch, schnell 
und einfach erfolgen. Die aufgrund der on-line-Berechnungen aufgetragenen Details, wie 
z. B. parallele Linien und Kurven, Schraffur der durch Polygone und Kurven definierbaren Flä­
chen, erhöhen die Qualität und Genauigkeit des Planes. 

Abb. 1 zeigt eine direkte graphische Auswertung von Ballonaufnahmen, die an dem 
analytischen Auswertesystem Wild AC1 /T A2 (Kreiling und Hasler, 1980) durchgeführt wurde. 
Die Aufnahmen wurden auf Veranlassung des Archäologischen Instituts der Universität Wien 
vom Institut für Photogrammetrie der T U  Wien durchgeführt. Sie wurden mit dem Aufnahme­
system (Lubofsky und Waldhäusl, 1980) hergestellt und stammen von den Ausgrabungen 
eines ausgedehnten römischen Siedlungsareals bei Carnuntum in Österreich. Ausführliche 
Information über diese Ausgrabungen sowie archäologische und geschichtliche Information 
findet man in (Kandler, 1982). Das Bildmaterial war im Maßstab 1 : 500, und die Auswertung 
erfolgte in 1 : 100. 
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Abb. 1 b: Verkleinerung einer direkten graphischen Auswertung  mit dem analytischen 
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2.2 Digitale Auswertung 

Oft ist es notwendig, die Auswertung verschiedener Grabungssituationen auf einem 
einzigen Plan darzustellen. Ein anderer in der Praxis vorkommender Fall ist der, daß zu ver­
schiedenen Zeiten ausgewertete Details in einem Plan aufgetragen werden müssen oder 
unterschiedliche Grabungen in einem Übersichtsplan ohne Detailverlust mitaufgetragen wer­
den sollen. 

In solchen und anderen Fällen kommt die digitale Auswertung durch analytische photo­
grammetrische Systeme in Frage. Dabei wird die jeweilige Situation „digital" ausgewertet, 
d. h. , die ganze geometrische und graphische Information wird digitalisiert und gespeichert. 
Dabei ist es auch möglich, eine gleichzeitige direkte graphische Auswertung durchzuführen. 

Die gespeicherte Information kann jederzeit editiert, nachgeführt und in verschiedenen 
Maßstäben und auf verschiedene Weise graphisch dargestellt werden. Die Möglichkeit, exi­
stierenden „Informationsfiles" neue Information zuzufügen, ermöglicht das schnelle und 
genaue „updating" von Grabungssituationen. 

Abb. 2 zeigt die verschiedenen Phasen einer digitalen Auswertung mit dem analytischen 
System Wild BC1/TA2. 

rn� 12 1, 1 '..l0 DH f j 1' l it'\0 

(HI 1 l l' ('(,:)IJ 

mn1 •li111c•lJHJJ t•.?1111 

Abb .  2: Verschiedene Phase n e iner d ig italen Auswertung mit dem analytischen Auswe rtesystem 
Wi ld BC1 /TA2 
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Abb. 3a: Übersicht des Apol lo-Epikourios-Tempe l ,  aufgenommen mit der  Zeiss U M K  

Abb. 3b: Schematische Darstel lung d e r  Aufnahmesituation 
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3. Biidtriangulation 

Die Bildtriangulation befreit die Photogrammetrie vom Zwang, in jedem Stereomodell 
mindestens vier geodätisch bestimmte Vo\lpaßpunkte zu haben. In der Archäologie kommt 
eine Aerotriangulation nach der Methode der unabhängigen Modelle selten in Frage; hingegen 
hat die Bündelmethode große Anwendungsmöglichkeiten. Wegen der häufig vorkommenden 
Fälle, die von denen der Luftphotogrammetrie sehr stark abweichen, ist hier die Anwendung 
eines universalen Bündelausgleichungsprogrammes notwendig. Die Möglichkeit, bei einem 
solchen Programm verschiedenartige Aufnahmen und Kontrollinformationen zu verwenden, 
ermöglicht seine Anwendung auch in Fällen, wo jede andere Methode undenkbar oder nur mit 
extrem hohen zusätzlichen Kosten- und Zeitaufwand verwendbar ist. 

Neben den vielen Projekten, die mit einem solchen Programm, dem ORIENT (Kager, 
1980) gerechnet wurden, kann man das Beispiel des Apollo-Tempels ( Epikourios) in Bassae, 
Griechenland, erwähnen. Hier handelt es sich um einen klassischen Tempel, der in den Jahren 
450-425 v. Chr. erbaut wurde. Der Tempel wurde im Rahmen einer Arbeit des Instituts für 
Photogrammetrie der NTU Athen photogrammetrisch ausgewertet (Badekas, 1981 ). Das 
Objekt wurde terrestrisch durch horizontale und geneigte Aufnahmen mit der Zeiss UMK, Wild 
P31 und C120 sowie aus der Luft mit einem Ballonsystem (Badekas et al, 1980) durch vertikale 
Aufnahmen mit der Hasse\b\ad 500 CM erfaßt. 

Zum Vergleich der Genauigkeitsunterschiede zwischen einer graphischen Analogaus­
wertung und einer rein digitalen, punktweisen Auswertung wurden dem Verfasser die Aufnah­
men und Paßpunktinformationen zur Verfügung gestellt. Die analoge Auswertung der Stereo­
paare erfolgte mit Hilfe geodätisch bestimmter Paßpunkte. Die Koordinaten diskreter Kontroll­
punkte -speziell ausgewählter und markierter Punkte -wurden während der analogen Aus­
wertung in einem übergeordneten Koordinatensystem bestimmt. 

Alle diese Bilder wurden im Aviolyt AC1 als Einzelbilder im Monokomparator Mode ( Krei­
ling, i 982) digital ausgewertet und die diskreten Kontrollpunkte in jedem Bild, in dem sie vor­
handen sind, gemessen. Alle terrestrischen Bilder werden gemeinsam mit den Ballonaufnah­
men in einem Guß mit Hilfe des universalen Bündelprogrammes ORIENT am lnstitut für Photo­
grammetrie der TU Wien ausgeglichen. Die so bestimmten Koordinaten werden mit dem durch 
analoge Auswertung bestimmten Wert verglichen und die Ergebnisse im Rahmen einer Studie 
ausgewertet. Abb. 3 zeigt eine UMK-Übersichtsaufnahme des nördlichen Teiles und eine gra­
phische Darstellung der Aufnahmesituation. 

4. Orthophotoherstellung aus Flugzeug- und Ballonaufnahmen 

Ein Beispiel dafür sind die Arbeiten des Archäologischen Institutes der Universität Wien 
am sogenannten Pfaffenberg. Auf diesem nordöstlich von Wien gelegenen Hügel wurden seit 
1970 die Reste eines römischen Bergheiligtums des 1. nachchristlichen Jahrhunderts ausge­
graben, das allerdings durch einen nahen Steinbruch bedroht bzw. teilweise zerstört ist. Man 
stand also vor dem Problem, die existierende Grabungssituation sowie jede neue Situation zu 
dokumentieren. Auch hier wurde wieder die Photogrammetrie eingesetzt. Durch das Institut 
für Photogrammetrie der TU Wien wurden alle vermessungstechnischen Aktionen durchge­
führt und auch aus der Sicht des Archäologen beste Resultate erzielt. Als Auswertemethode 
wurde hier im wesentlichen die Differentialumbildung der Flugzeug- und Ballonaufnahmen 
verwendet: 

Es wurde ein Orthophoto 1 : 250 aus einer Aufnahme des Bundesamtes für Eich- und 
Vermessungswesen aus dem Jahre 1975 hergestellt. Die Orthophotodaten wurden mit Hilfe 
des Programmes SORA-OP-B ( Vozikis und Loitsch, 1982) gerechnet und am Wild Avioplan 
OR1 (Stewardson, 1976) hergestellt. Die dazu notwendige Geländeinformation wurde an 
einem Analogauswertegerät gewonnen. Im Jahre 1979 hatte man an der östlichen Seite des 
Geländes zu graben begonnen. Daraufhin wurde das Gebiet durch Ballon-( i  979) und Luftauf­
nahmen ( 1980) neuerlich erfaßt. 

Man hat nun ohne den zusätzlichen Aufwand einer neuen Datenerfassung ( das digitale 
Höhenmodell wurde bei der Herstellung des 1975-0rthophotos erstellt) neue Orthophotos im 
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Maßstab i 250 hergestellt und mit ihnen den Situationsplan auf den neuesten Stand 
g ebracht. Abb. 4 zeigt die verschiedenen Phasen dieses Projekts. 

Abb.  4a: 
Orthophoto, hergeste l l t  aus einer RCB-Aufnahme ( 1 975)  m it H i lfe des Wi ld OR1 /SORA-OP Systems 

Abb.  4b :  Orthophotomosaik ,  bestehend aus Orthophoto , herge ste l lt aus Bal lonaufnahmen ( 1 979) mi t  
dem Wi ld OR1 /SORA-OP Syste m .  Das verwendete d ig itale Höhenmode l l  (DEM) wurde i n  4a e rfaßt. 
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A b b .  4 c :  Orthophoto , hergeste l l t aus e iner RC1 0-Aufnahme ( 1 980) 
mi t  H i lfe des Wi ld OR 1 /SORA-OP Systems.  Dasse lbe DEM wie i n  4a und 4b wurde verwendet. 

5. Differentialumbildung geneigter Aufnahmen 

In der Archäologie ist es öfters der Fall, daß das zu erfassende Objekt eben ist oder 
durch eine Ebene approximiert werden kann. In einer Ausgrabung sind z. B. die verschiedenen 
Grabungsschichten eben. Bevor von der bearbeiteten Schicht zur nächst unteren weiterge­
g raben wird, muß die ganze Situation von Hand ausgemessen und in eine Skizze eingetragen 
werden. Die Arbeit braucht Zeit und bringt die Gefahr von Fehlern, die nicht mehr korrigierbar 
sind , da die Situation nicht wiederherstellbar ist. Vergessene Details oder bei der Erfassung als 
nicht wichtig angesehene Teile und Segmente sind nicht mehr wiederherstellbar. Eine Verein­
fachu ng dieser Methode bringt der Einsatz der Photogrammetrie bei der Erfassung der Situa­
tion . Man nimmt mit Meß- oder Amateurkameras die jeweilige Grabungsfläche terrestrisch 
auf. Die Notwendigkeit, stereoskopisch aufzunehmen, ist hier nicht mehr gegeben. Aufgrund 
vorher markierter Punkte kann man nun mit Hilfe der Differentialumbildung Entzerrungen der 
einzelnen Schichten im gewünschten Maßstab herstellen. Die Dokumentation kann dann 
durch einfaches Durchzeichnen schnell, sicher und vollständig erfolgen. 

Ein anderer Fall für die Anwendung der Differentialumbildung ist die Erfassung und 
Dokumentation antiker Mosaike. Hierbei ist, wie auch vorher, geradezu ideal, daß Amateur­
aufnahmen als Vermessungsgrundlagen verwendet werden können. Ein voll ausgemessenes 
Paßpunktviereck genügt auch hier, um die erwähnte Methode anzuwenden. 

Abb. 5 zeigt die Aufnahme eines Mosaiks aus Ephesos vor und nach der differentiellen 
Entzerrung mit dem System Wild OR 1/SORA-PR . 
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Abb. 5a: Aufnahme eines Mosaikes in Ephesus mit einer  Amateurkamera 

Abb.  5b: Projektive Entzerrung ,  hergeste l l t  mit dem Wild OR1/ SORA-PR System 
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Abb. 6a: Geneigte Amateuraufnahme aus e inem le ichten Sportfl ugzeug 

Abb.  6b :  
Gemeinsame projektive und affi ne E ntzerrun g ,  hergestel lt mit dem Wi ld OR 1 /SORA-PR System 
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Dieselbe Methode kann natürlich auch zur Entzerrung einzelner Luftaufnahmen ebener 
Gebiete dienen. Die Tatsache, daß man in bestimmten Jahreszeiten unterirdische Strukturen 
aus der Luft feststellen kann, ermöglicht eine genaue Vorstellung über die noch nicht ausge­
grabenen Schichten. Auf diese Weise kann man nicht nur etwas über die Situation allgemein 
aussagen ,  sondern man kann auch genau feststellen, wo das interessanteste Detail liegt, um 
dort mit den Ausgrabungen zu beginnen. Die M ethode wurde für diesen Zweck mehrfach vom 
Museum der Stadt Wien und dem Archäologischen I nstitut der Universität Wien gebraucht 
( Kandler, 1 98 2) .  Sie ist sehr schnell, genau und wirtschaftlich. 

Abb. 6 zeigt eine Hasselblad-Aufnahme aus einem Sportflugzeug und ihre Entzerrung 
mit dem System OR 1 /SORA-PR , die im Auftrag des M useums der Stadt Wien durchgeführt 
wurde. Auf jede entzerrte Aufnahme wird das Landeskoordinatennetz aufgetragen. Somit 
kann jede einzelne Entzerrung in ein vorher gezeichnetes Koordinatennetz eingepaßt werden, 
und nachdem man das gesamte Gebiet entzerrt und angepaßt hat, kann mit der Hochzeich­
nung der archäologischen Situation begonnen werden. 

+ + + + 

+ + 

+ 

+ + + 
Abb. 6c :  Hochzeich nung mancher archäologischer Detai ls  aus 6b 

6. Schlußbemerkung 

In diesem Beitrag wurden nur wenige der vielen Möglichkeiten zur Anwendung numeri­
scher Methoden und analytischer photogrammetrischer Auswertesysteme in der Archäologie 
vorgestellt. 

Anhand dieser wenigen Beispiele konnte gezeigt werden, wie schnell, wirtschaftlich und 
genau die numerische Photogrammetrie die Probleme der Archäologie lösen kann. Die Tatsa­
che,  daß bei der Archäologie der Faktor Zeit eine große R olle spielt, macht ihre Zusammenar­
beit mit der Photogrammetrie notwendig. Daß man das aufzunehmende Objekt nicht berühren 
muß und nicht auf metrische Aufnahmen beschränkt ist, gibt dem Anwender eine hohe Flexibi­
lität und Freiheit. 
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Aus Rechtsprechung und Praxis 

Gedanken zu einer Novel l ierung des Vermessungsgesetzes 

Von W. Bosse, Graz 

Eben darum sind die Gesetze ein menschliches, nicht ein göttliches Institut, 
damit sie, sobald es notwendig geworden, sobald das Leben einen anderen 
Gang genommen hat, demgemäß verändert werden können. 

Leopold von Ranke 

Zusammenfassung 

Das Vermessu ngsgesetz ist nun bereits mehr als 1 5  Jahre i n  Kraft , und  d ie  letzte substant ie l le 
Nove l l ierung l iegt auch schon neun Jahre zurück.  D ie  Nove l le  1 980 brachte ledig l ich d ie  d u rch d ie  E in rich­
tung der  Grundstücksdatenbank notwend ig  gewordenen Anpassungen .  

Es scheint m i r  der Zeitpunkt gekom men ,  auf  Grund von Erfah rungen aus der Praxis e i n ige Gedan­
ken zu e iner Nove l l ierung darzu lege n .  D ie Ausführungen s ind bewußt a l lgemein gehalten und erheben 
ke inen Anspruch auf Vol lständ igkeit .  Da das Vermessungsgesetz e in  Folgegesetz des Liegenschaftste i ­
l u ngsgesetzes und d ieses wiederum des Grundbuchsgesetzes is t ,  waren auch d iese Gesetze in  d ie  
Überleg ungen e inzu beziehen .  

1 .  D i e  legistische F o r m  d e s  Vermessungsgesetzes 

Der Ben ützer des Gesetzes,  der n icht sofort mit jedem Paragraphen e inen best immten Beg riff ver­
b i ndet ,  :;to lpert über die zah lre ichen Verwe isungen .  Als Beispie l  sei angefüh rt ,  daß im § 43, Abs. 6 ,  auf 
den Absatz 4 verwiesen ist , im Absatz 4 wiederum auf § 34, und im § 34 auf §§ 1 3  und 1 5  LiegTe i lG .  Es 
wäre schö n ,  wenn  entweder durch Wiederho lungen der maßgebenden Beg riffe zusätzl ich zu den Verwei ­
sungen oder  d u rch e inen anderen Aufbau e i ne g rößere Klarheit erreicht werden könnte .  

2.  D i e  Vermarkung der Grundstücksg renzen 

Das Vermessu ngsgesetz hat anste l le  des in der Bevö lkerung und in Fachkreisen üb l ichen Begrif­
fes der Vermarkung der Grundstücksgrenzen den Beg riff „Kennzeich nung"  e ingeführt .  Al lerd ings ist man 
d abei n icht gründ l ich gewesen ,  denn in den Gesetzestexten f indet sich immer  noch der Beg riff der Ver­
markung (z. B .  VermG § 1 ,  Ziff. 1 0) .  Es wäre besser, wieder zum gewohnten Begr iff der Vermarkung 
zurückzukehren , we i l  s ich das Wort „Kennzeichnung"  n icht e inbürgern konnte. 

Der b le ibende Wert jeder Vermessung steht und fäl lt mit i h rer Vermarku n g .  Nach der bestehenden 
Rechtslage können d ie E igentümer zwe ier benach barter Grundstücke i m  E invernehmen d ie Vermarkun ­
gen ändern o d e r  erneuern ,  o h n e  daß s ie h iezu e i n e n  Vermessungsbefugten beiz iehen müssen .  
Geschieht das i m  graphischen Kataster ,  so b le ib t  es meist unbemerkt, i n  neuvermessenen Geb ieten 
kann mög l icherweise eine Ersitzu ng bewi rkt werden ,  und nur bei Grundstücken des Grenzkatasters 
b le ibt solches Handeln ohne recht l iche Folgen für den Grenzverlauf. Es ist ein Fal l bekannt,  und das ist 
ke in  E inze lfal l ,  daß gelegent l ich von G rabungsarbeiten auf weite Strecken die Grenzpunkte entfernt und 
von den  Arbeitern der  Baufirma nachträg l ich w ieder  „ganz genau"  e ingesetzt wurden .  Noch d as ger ingste 
Ü bel w i rd es sein ,  wenn  ü ber den Vermessungs ingen ieur ,  der die u rsprüng l iche Vermessung ausgefüh rt 
h atte , geäußert wird : „Hat der aber schlecht gemesse n ! "  

Nahezu a l l e  Autoren s i n d  d e r  Me inung ,  d a ß  e i n  Vermarkungszwang a l ler  Grundstücksgrenzen 
d u rchaus i m  öffent l ichen I nteresse gelegen sei  und beklagen dessen Feh len .  D ie Verpfl ichtung ,  Grund­
stücksgrenzen zu vermarke n ,  wi rd auch verh indern ,  daß e inzelne Grundstücke von e iner  E in lagezahl 
abgeschrieben und als selbständige Grundstücke ausgesch ieden werden ,  ohne daß deren Begrenzung 
i n  der Natur  vermarkt ist. D ie Vermarkung der  Grundstücksgrenzen d ient dem Grenzfrieden ,  aber auch im 
Sinne des bürger l ichen Rechts dem E rken n barkeitserfordern is für e ine Sache ,  d ie  wie das Grundstück 
Gegenstand des Grundstücksverkeh rs ist .  Eine Vermarkungspfl icht entspräche rechtsstaat l icher Ord­
n u ng und den I nteressen der Grundstückse igentümer .  

Die Pfl icht zur  Grenzvermarkung geht i n  deutschen Ländern soweit ,  daß e in  Vermessu r;isbefugter 
beim Festste l len  e ines „Abmarku ngsmangels" d iesen ohne Auftrag auf Kosten der bete i l igten Grund­
e igentümer beheben muß .  
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Me in  Vorsch lag geht dah i n ,  gesetz l ich festzu legen ,  daß al le Grundstücksgrenzen zu vermarken 
sind und daß die Vermarkung unter Aufsicht e ines Vermessungsbefugten zu erfo lgen hat, der in  der Folge 
darüber einen Plan zu erste l len  hat. A l le in  dad u rch kön nte der  bisher erfo lgten Verfälschung der Kata­
stralmappe durch außerbücher l iche Rechtsvorgänge ein Ende bere itet werden .  Die Vermarkung sol lte 
e i n  besonderer Rechtsvorgang se i n .  

Nun  g ibt e s  i n  der Praxis Fäl le ,  in  d e n e n  e i n e  Vermarkung s inn los wäre , we i l  s i e  bere its i n  den näch­
sten Tagen durch Bauarbeiten beseit igt werd�n würde.  U nter d iesen U mständen erscheint es ange­
bracht ,  den Vermessungsbefugten zu ermächtigen ,  d ie  Vermarkung auszusetzen und zu einem späteren 
Term i n  nachzu ho len .  Da besche in igte Te i l ungspläne ohneh in  be im Vermessungsamte evident gehalten 
werden  müsse n ,  erscheint  der Mehraufwand ger ingfügig zu sein, im Fal le des Aussetze ns der Vermar­
kung e i nen weiteren Term in vorzumerke n .  

Literatur  zur  Vermarkung d e r  Grundstücksgrenzen 

Abendroth, A.: Die Praxis des Vermessungs ingen ieurs ,  Ber l in  1 9 1 2 , Se ite 354 ff. 
Frankenberger, J. : Das österre ich ische Vermessungsgesetz, ein krit ischer Verg le ich mit den ent­

sprechenden Normen in der  Bundesrepub l i k ,  Dissertat io n ,  M ünchen 1 972.  
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Peters, K. : Prob lemat ik  von Toleranzen bei  Ingen ieur- und Besitzgrenzvermessungen ,  Wien 1 974, 
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Piffl-Percevi6, Th. :  Das Vermessungswesen ,  ÖZ 49.  Jg.  1 961 , M itte i l ungsblatt Seite 9 ff . 
Praxmeier, F. :  Die Bedeutung der  Katastralvermessung für das Grundbuch ,  ÖZ 37. J g .  1 949, 
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Praxmeier, F.: Rund um den österre ich ischen Grundkataster, in: Festschrift Dolefal ,  Wien 1 952, 

S eite 545 ff .  

3. Das Problem zahlreicher Woh n u ngseigentümer 

E ine Landgemeinde hat heute oft nur  500 oder wen iger E inwohner ,  aber e inen Bürgerme ister ,  
e i nen Gemeinderat, Wah len usw.  I m  Gegensatz d azu besitzen beispie lsweise 750 Woh n ungseigentümer 
e in  e inziges Areal ,  ohne daß d ie Vertretung der  gemeinschaft l ichen I nteressen der  Woh n ungseigentümer 
b efried igend geregelt  ist. Zwar g i bt es e inen Hausverwalter ,  aber dessen Befugn isse können je nach Ver­
trag eng  beg renzt oder weitgehend se i n .  Der lngen ieurkonsulent für  Vermessungswesen ist daher genö­
t igt ,  s ich zur  Er langung von Zustim m ungserklärungen oft mi t  v ie len Woh n ungseigentümern i n  Verb in­
d ung zu  setzen .  H ier  besteht e ine echte Gesetzesl ücke,  d ie u n bedingt geschlossen werden m u ß ,  wei l  
sonst der  G renzkataster i n  v ie len Fä l len n icht real is ierbar ist .  D i e  m i ndeste gesetz l iche Rege lung wäre es, 
festzusetzen ,  daß ab einer gewissen Anzahl von M ite igentümern e in  Zuste l l ungsbevo l lmächtigter zu 
beze ichnen und im G rundbuche e inzutragen ist. 

4. Die termi ngerechte Ord n u n g  des G rundbuchstandes 

Es ist bekannt, daß E igentumsübergänge i n  der  Natur stattgefunden habe n ,  aber der  Grundbuchs­
stand aus den untersch ied l ichsten Gründen n icht geordnet worden  ist. Bei  Wege n  werden beispie lsweise 
die Sch lußvermessungen manchmal erst nach langer Zeit oder gar nicht ausgefüh rt .  Für solche und  
andere Fä l le  i s t  der § 28,  Abs . 1 LiegTe i lG  gedacht.  D ie  mange lnde Wirksamkeit der  Gesetzesbestim­
mung  l iegt e inmal  dari n ,  daß zur  M itte i l ung  e iner  u nterlassenen grundbücher l ichen E intragung n u r  d ie  
Vermessu ngsbehörde oder  d as Verlassenschaftsger icht befugt s ind . Zum anderen s ind d ie Personen ,  
d ie  i n  der Praxis am ehesten von der  U nterlassung e iner  Ordnung  des Grundbuchsstandes Kenntnis 
er langen ,  näml ich u .  a .  d ie  Vermessungsbefugten ,  ausgeschlossen .  E ine  dem § 28,  Abs. 1 LiegTe i lG  
analoge Vorschrift im Vermessungsgesetz ersch iene s innvo l l .  
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5. Der  G renzkataster als Meh rzweckkataster 

Die technische Entwickl ung hat es mit s ich gebracht, daß der Kataster als d ie  ei nzige großmaßstäb­
l iche Karte , d ie das ganze österre ichische Staatsge b iet erfaßt, n icht nur für die Zwecke der Sicherung der  
E igentumsgrenzen und der Besteuerung verwendet wird ,  sondern darüber  h i naus für P lanungszwecke 
der versch iedensten Art. Es sol l te daher über legt werden ,  den G renzkataster nicht nur zum verbi nd l ichen 
N achweis der  Grenzen der Grundstücke , sondern auch zum verbind l ichen Nachweis der Lage und der  
Höhe der auf den G rundstücken befi nd l ichen ober- und  u nter ird ischen Leitu ngen zu verwenden .  Das 
würde überdies e ine Verd ichtung der Höhendatenbank bewirke n .  Bei  den heut igen Messungen fäl lt in der  
Regel  der Höhenunterschied ohneh in  an ,  wird aber derzeit n icht we iter verwertet. Es wäre wünschens­
wert ,  den G renzkataste r als Mehrzweckkataster n icht  zwe id i mensional ,  sondern d re id i mensional zu füh­
ren.  

6. Die G renzen von Dienstbarkeiten 

Im § 1 2  Abs. 2 Grundbuchsgesetz he ißt es:  „Sol len D ienstbarkeiten auf best immte räuml iche G ren­
zen beschränkt se i n ,  so  müssen d iese genau bezeichnet werden . "  E ine verg le ich bare Bestimmung 
besteht im Vermessungsgesetz n icht ,  sodaß d ie  techn ischen Regelungen für d ie  Fest legung der Gren­
zen von Dienstbarkeiten feh len .  H ier  wäre e ine ergänzende Vorschr ift wünschenswert, daß d ie  Grenzen 
von D ienstbarkeiten i n  Plänen festzulegen s ind,  d ie  den Besti mm ungen des Vermessungsgesetzes zu 
entspreche n  haben .  Erstreckt s ich eine Dienstbarkeit auf ein g anzes Grundstück,  so entspricht d ie  
gewü nschte k.ünft ige Gesetzeslage bere its der heut igen .  

7. D i e  Laufendhaltung des Bestandes an Bauwerken i n  d e r  Katastral mappe 

Wie die Erfah rungen zeigen ,  sind die älteren Neuvermessungen mit  Sorgfalt hergeste l lt word e n .  
D ie Schwier igkeit besteht dari n ,  d a ß  das damal ige Festpunktfe ld  nahezu vol lständ ig  verloren gegangen 
ist und das Grenzpunktfe ld überwiegend n icht mehr  i n  der  u rsprüng l ichen Lage vorhanden ist. U m  für 
Fortfü hrungsmessungen d ie  damal igen U nter lagen verwenden zu können,  s ind Paßpu n kte notwend ig . 
Als solche f indet man in unveränderter Lage aber n u r  mehr  damals aufgenommene Hausecke n .  Man m u ß  
d araus d e n  Schluß z iehen ,  d a ß  f ü r  d ie  Erhaltung e i nes Vermessungswerkes b i s  in  spätere Zeiten der  Auf­
nahme von Bauwerken al lergrößte Bedeutung zukommt .  Das Nachtragen des Gebäudebestandes im 
Wege der Luftb i ldauswertung kan n die terrestr ische Aufnah me nicht ersetzen .  

D i e  Bauordnungen d e r  Länder enthalten bereits jetzt z ieml ich g le ich lautende Bestimmungen ,  
wonach ge legent l ich der  Erte i l ung  der Benützungsbewi l l i gung Nachweise für d ie  bauord n ungsgemäße 
Ausführung vorzu legen sind.  Diese beinhalten unter anderem d ie  Prüfung des Bauwerkes dah ingehend ,  
o b  d ie  i n  den Bescheiden vorgeschr iebenen M indestabstände zu den  Nachbargrenzen e i ngehalten s ind .  
D iese Bed ingung wiederum könnte nur  erfü l l t  werden ,  wenn  e in  Vermessungsbefugter das Bauwerk auf­
n immt  und vermessungstechn isch i n .ßezug zu den Grenzen setzt, d. h. e inen entsprechenden Plan her­
ste l lt .  M i t  anderen Worten bestehen bereits die e ntsprechenden Bestimmungen ,  werden aber n icht in 
e i ner für  den Kataste r nütz l ichen Form exekut iert .  

I m  S inne e iner  geordneten und rege lmäßigen Weiterführung der Gebäudedarste l l ung im Kataster 
wäre daher die Aufnahme e iner Vorschrift i n  das Vermessungsgesetz notwend ig ,  wonach die Grunde i ­
gentümer und N utzu ngsberechtigten verpfl i chtet s i nd ,  d ie  Err ichtung von bewi l l i gungspf l icht igen Bauten 
d urch den Plan eines Vermessungsbefugten innerha lb  e i ner  bestimmten Frist, etwa bis zur Erte i l ung  der 
Benützungsbewi l l i gung ,  dem Vermessungsamte bekanntzugeben . 

8. Die G renzen der Ben ützungsarten 

Die B estim mu ngen über die Darste l l ung  der  G renzen der  Benützungsarten s ind unbefried igend :  Es 
ist e in  Fal l  bekannt, i n  dem e ine fert iggebaute S ied lung parze l l iert und - i n  Übere i nst immung mit  der  Ver­
messungsverordnung  - ke i n  e i nziges der Gebäude i n  der Katastralmappe d argeste l lt worden  ist .  

D ie M i ndestgrenzen der  Benützungsarten führen oft zu Mappendarste l l ungen ,  d ie  für jeden Laien 
unverständ l ich s ind.  Der S inn  der Mindestflächen ist es doch ,  e ine überg roße Anzah l von Benützungsab­
schn i tten z u  vermeiden .  Meines Erachtens sol l ten d ie  G renzen der  Benützungsarten ohne R ücksicht auf 
die G röße der  Benützungabschn itte dargeste l lt werden (ausgenommen es entstünden Flächen ,  d ie  
d u rch L i n i en  mit  wen iger  a l s  1 m m  Abstand i m  P lane  begrenzt s ind ) .  Led ig l ich  d ie  Ausweisung der  Flä­
chen der  Benützungsabschn itte sol lte weiterh in  an M indestflächen gebunden ble iben ,  wodurch der  g le i ­
che Zweck erreicht,  aber  d ie  topograph ische Darste l l ung  der  Katastra lmappe wesent l ich verbessert 
würde .  Derzeit kann manchmal sogar e in  geübter Geodät Schwier igkeiten haben ,  wen n  er vor der  Auf­
g abe steht, d ie  Katastralmappe mit  der  Natur zu verg le ichen und d ie  r icht igen Übereinst immungen her­
auszufinden .  Für  den  Laien ist d ie  Katastral mappe n icht selten u n lesbar. 
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Nach Ansicht des Autors sol lten u .  a. die Fahrbahn ränder der  g rößeren Verkehrswege und die 
G leisachsen der  Schienenwege Gegenstand der Darste l l ung  im Kataster sein . Die Koordinaten der  Achs­
punkte der Verkehrswege sind heute praktisch immer i n  konformen Koordinaten gegeben , sodaß u nter 
Zuh i lfenah me des Projektes eine general isierte Katasterdarste l l ung  ke ine Schwierigkeiten bereiten 
d ü rfte . 

9. Die Zusti m m u ngserklärungen bei der U mwandlung in den G renzkataster 

Es ist eine E inmal igkeit  im österre ich ischen Recht ,  daß jemand gegen eine U mwand lung  i n  den 
Grenzkataster E inwend ungen erheben kann ,  ohne diese begründen zu müsse n .  Der Verfasser hat erlebt, 
daß von 85 Miteigentümern ein e inz iger unbegründet E inwend ungen erhoben und damit eine U mwand­
l u ng vereite lt hat. Dieser Fa l l  war  deprimierend ,  we i l  es g roße Überred u ngskünste gekostet hatte , den 
Auftraggeber zur Umwand lung zu bewegen .  Der Fal l  hat v ie l  Schaden für das Ansehen der  Katastra!ver­
messung mit sich gebracht. 

Im S inne einer demokratischen Lösung wäre zu erwägen ,  bei mehreren M iteigentümern nicht a l le  
Zustimmu ngserklärungen e inzuholen ,  vie lmehr  m üßte eine Meh rheit der Eigentumsante i le  ausreichend 
se in .  

Wird e in  Grundstück in den Grenzkataster umgewandelt ,  das  an e in  bere its u mgewande ltes 
Grundstück angrenzt, so sol lten nach offizie l ler  Ansicht (DV 31 , Musterbe ispie l 4, 3 .  Beispie l )  die Zustim ­
mungserklärungen d e r  E igentü mer der  schon u mgewandelten Grundstücke nochmals e ingeholt werden .  
Das ste l lt aber  me ines Erachtens e ine n icht notwendige Überbeg laub igung der betreffenden Grenze d ar ,  
we i l  d ie angeführte „Mögl ichkeit der  Ersitzung" schon wegen der  Ersitzungszeit (ABGB § 1 470) frü he­
stens im Jahre 1 999 eintreten könnte ,  ganz abgesehen von den übrigen Erfordern issen e iner  Ersitzung .  
Die Wiederhol u ng e iner bereits getätigten Anerkennung einer  Grenze mindert das Ansehen i n  d ie  
Rechtssicherheit  e iner  U mwand lung  i n  den Grenzkataste r .  Diese U nzuläng l ichkeit könnte d u rch eine 
entsprechende Neuformu l ierung des Vermessungsgesetzes (z. B .  im § 50) behoben we rden .  

1 0 .  Die Ladung m it Rechtsfolgen 

Den l ngen ieurkonsu lenten für Vermessungswesen sol lte zur  Vermehrung der  Zah l der  Umwand ­
l u ngen in  den  G renzkataster d a s  Lad ungsrecht mit Rechtsfolgen eingeräumt werden .  D ie gesetzliche 
Bestimmung m ü ßte so formu l ie rt werden ,  daß der l ngen ieurkonsulent für Vermessungswesen woh l 
e rmächtigt wird , mit Rechtsfolgen zu laden ,  aber n icht d azu verpfl ichtet ist. B isher werden  die Zusti m­
mungserklärungen von den l ngenieu rkonsu lenten für Vermessungwesen formlos eingeholt; d iese Mög­
lichkeit sol l te beibehalten b le iben .  - Die Übertrag ung des Lad u ngsrechtes an die in  § 1 Abs . 1 Ziff. 3 
LiegTei lG genannten Dienstste l len  kann n icht befü rwortet werden ,  we i l  diese immer  n u r  in e igener Sache 
tätig werden .  

1 1 .  Die Verbesserung d e r  Verfah rensbest immu ngen 

I n  den Verfahren der  U mwand lung ,  der Planbescheinigung  und der  Mappen bericht igung sol lten 
Aufforderungen hin künftig nicht mehr an den Einsehreiter ,  sondern in der Regel an den Planverfasser zu 
r ichten sei n .  Es ist nicht e inzusehe n ,  warum aus rein formalen Gründen unbed ingt  der  Weg ü ber  den E in ­
sehreiter gewählt werden muß ,  der  d ie  Aufforderung ohnehin nicht erfü l len kann .  

Weiterhin ist es nicht befried igend , d a ß  bei P länen ,  d ie  ausschließ lich eine Mappen berichtigung 
be inhalte n ,  der Planverfasser nicht davon unterrichtet wird , wan n se in  Antrag auf  Mappenberichtigung  
e rled igt worden ist. Ebenso wäre es wünschenswert, wen n  von der  Durchführung der  U mwand lung  n icht 
nur  der  Eigentümer ,  sondern auch der  Planverfasser verständigt werden würde. 

1 2. G renzfeststel lungen i m  gerichtl ichen Verfah ren 

Sobald im streit igen oder  außerstreitigen  gericht l ichen Verfahren der  Grenzverlauf den Stre itge­
genstand bi ldet,  wird in den meisten Fäl len nach Absch luß  des Verfahrens d u rch den  Sachverständ igen 
für Vermessungswesen ein entsprechender Plan verfaßt, beim Vermessu ng ssamte eingereicht und auf  
Grund des Gerichtsbesch l usses d u rchgefüh rt .  D ieses anzuord nen ,  is t  dem Richter jedoch dann versagt ,  
wenn der Grenzverlauf led ig lich e ine Vorfrage des Verfahrens ist . Beispie lsweise geht häufig der  Streit 
u m  d as Schlägern von Holz. Um n u n  festste l len  zu können ,  wem d as geschlägerte Holz gehört ,  muß  der  
Grenzverlauf festgeste l l t  werd e n .  Es besteht aber  meines Wissens für den Richte r in diesem Fa l le  keine 
Mögl ichkeit, den Sachverständigen für Vermessungswesen zu beauftrage n ,  auf Kosten der Stre itpar­
teien einen Plan zu verfassen und i m  Vermessungsamte e inzubringen .  
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Darüber h inaus s ind m i r  Fä l l e  bekannt,  i n  denen  zwar e in  Vermessungssachverständ iger d ie  

G renze festgeste l l t  hatte , aber  das Ergebn is  dem Vermessungsamte n ie bekanntgegeben wurde .  Abge­
sehen davon ,  daß Gerichtsakte nach 25 Jahren vernichtet werden ,  ist d ie Ausforschung e i nes solchen 
Aktes n icht immer e infach .  D ie Behebung d ieses unbefried igenden Zustandes könnte im Zusammen­
hange mi t  den vorgesch lagenen Rege lungen über  den Vermarkungszwang e rfo lgen .  

1 3. Die Förderung der teilweisen Neuan!eg u n g  d e s  G renzkatasters 

Die Vorschrift ,  wonach die tei lweise Neuan legung nur  in e iner  ganzen Katastra lgemeinde angeord­
net  werden kann ,  hat nachte i l ige Fo lgen gehabt. D ie Anordnung  der tei lweisen Neuan legung des Grenz­
katasters i n  Geb i rgsgemeinden ist unterbl ieben ,  we i l  sonst i m  schwier igsten Gelände des Hochgebirges 
ein Festpunktfe ld hätte geschaffen werden müsse n .  Im Talboden aber, wo zufolge e ines lebhaften 
G rundstücksverkehrs e ine Erneuerung des Katasters höchste Dr ing l ichkeit hat, m u ß  man sich mit  der 
a l ten g raphischen Mappe abmühen .  I n  Analog ie zum Ag rarverfahren sol lte auch für  Te i le  e iner  Katastra l­
gemeinde das te i lweise Neuanlegu ngsverfahren e i ngerichtet werden kön nen .  

Das Werk  der Umwand lung  i n  den Grenzkataster und damit  der  Erneuerung der  Katastralmappe 
würde wesentl ich gefördert werden ,  wen n  man h iefür mit  modernen M itte ln  werben könnte. Das ist aber 
deshalb n icht s innvo l l  und damit  praktisch unmög l ich ,  we i l  nur i n  gewissen Katastralgemeinden d ie  te i l ­
weise Neuanlegung angeordnet i s t .  Man kan n n icht  für  d ie  Umwand lung öste rreichweit werben ,  um dann 
dem i nte ressierten Grundeigentümer sagen zu m üsse n :  „Le ider ,  bei I hnen geht es n icht ,  denn I h r  Grund­
stück l iegt i n  e iner  G rundsteuerkatastergeme inde ! "  D ie Schaffu ng des Festpunktfe ldes und d ie  Anord­
nung der te i lweisen Neuanlegung i n  a l len wirtsch aft l ich wichtigen Gebieten Öste rreichs ist daher eine 
g rund legende Voraussetzung ,  um d ie  Anzah l der  U mwand lungen d rastisch zu erhöhen .  

Es war e ine g roße Enttäuschung für  d ie  l ngen ieurkonsulenten für  Vermessungswesen ,  festste l len  
zu m üsse n ,  daß gerade jene Grundeigentümer d as ger i ngste Interesse an e iner  U mwand lung  i n  den 
G renzkataster gezeigt haben,  d ie  e igent l ich von e iner  U mwand lung  den g rößten N utzen hätten :  Näml ich 
d ie  G roßgrund besitzer ,  d ie  wegen der  bedeutenden Längen i h re r  Grundstücksgrenzen oder wegen i h res 
verstreuten Bes itzes nicht i n  der Lage s ind , i h re G renzen regel mäßig zu überwachen .  

Aus d iesem G runde sch lage ich zur  wirksamen Förderung der Umwand lung  vom Grundsteuer- i n  
den G renzkataste r vor, das Grundbuchsgesetz d u rch  e ine Vorsch rift nachstehenden I nhaltes zu ergän­
zen:  

So l l  i n  e inem Gebiet ,  für das d ie  a l lgemeine oder d ie  te i lweise Neuan legung des G renzkatasters 
angeordnet ist, ein E igentumsübergang von mehr  als der Hä lfte des E igentumes ganzer Grundstücke 
d u rch Kauf, Schenkung oder Ente ignung stattfinden ,  so ist d ie  Grundbuchseintragung nur zu lässig , weAn 
d ie betreffenden Grundstücke i n  den G renzkataste r umgewandelt s ind . Die Forderung auf Umwand lung  
i n  den Grenzkataster sol lte auch  gelte n ,  wenn Woh n ungseigentum neu e ingerichtet wird oder  wenn  
Bestandsverträge e rr ichtet werden ,  d ie  e in  Grundstück auf  Ze i t  oder  Dauer e inem anderen zur  ständ igen 
N utzung ü ber lassen .  

Um d ringl iche Fäl le der E igentumsübertragung n icht h i ntan zu  halte n ,  sol lte d ie  Grundbuchseintra­
gung schon erfolgen können ,  wen n  e ine Erklärung des Vermessungsamtes oder e i nes lngen ieu rkonsu­
lente n für Vermessungswesen vorgelegt wird ,  daß ein Antrag auf U mwand lung  vor l iegt .  Diese Rege lung  
hätte den Vorzug ,  daß bei  e inem Eigentumsübergang großer  Areale d ie  Vorlage der  Vermessungsurkun­
den zur  U mwand lung i n  den  G renzkataste r von der  Vermessungsbehörde  gegebenenfal ls auch auf e inen 
Zeitraum , beispie lsweise von e inem oder zwei Jahren erstreckt werden könnte , wodu rch d ie  Belastung 
m it den  entstehenden Vermessungskosten tragbare r werden  würde.  Letzt l ich wäre es denkbar, d ie  zur  
Rede stehe nde Vorschrift erst mi t  der  e rfo lgten Umste l lung des betreffenden Grundbuchs auf  d ie Grund­
stücksdaten bank i n  Kraft treten zu  lassen ,  we i l  be i  der  b isher igen E i n richtung des Grundbuches Rückfra­
gen be im Vermessungsamt und somit zusätz l iche Verwaltungsmaßnahmen notwend ig  werden würden .  
D i e  Exekution der  vorgesch lagenen Best immungen d u rch das Grundbuchsger icht wäre relativ e i nfach ,  
wei l  a l le  notwend igen Angaben aus der  Grundstücksdatenbank und aus  dem Grundbuchsgesuch her­
vorgehen,  sodaß e ine R ückfrage des Grundbuches be im zuständ igen Vermessungsamt entbehr l ich ist .  

1 4. Schluß 

Nur im geme insamen Zusammenwi rken von Bundesvermessungsdienst, l ngen ieurkonsu lenten 
für Vermessungswesen und den ü br igen Vermessungsbefugten wi rd es zu erre ichen se i n ,  die U mwand ­
lung i n  den Grenzkataster s o  zu fördern ,  daß i n  absehbarer Zeit d ie  Erneuerung des österre ich ischen 
G renzkatasters kräft ige Fortschritte machen wird . 
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G renzstreit, §§ 850 ff ABGB 

Wurde die schon seinerzeit strittige Grenze zwischen den Grundstücken der Streitteile in  einem 
früheren A ußerstreitverfahren nach den §§ 850 ff ABGB rechtskräftig berichtigt und anerkannt, so steht 
einer Klage auf wortgetreue gleiche Feststellung des Grenzverlaufes die Rechtskraft der seinerzeitigen 
Entscheidung entgegen. Eine Nachvermark ung der seinerzeit festgelegten, in der Natur noch rekon­
struierbaren Grenze hat im Rahmen eines ergänzenden Außerstreitverfahrens zu erfolgen; § 35 1 EO ist 
insoweit gegenstandslos geworden. 
OGH, 26. Juni 1 980, 7 Ob 51 8180 

Nachdem im Jahre 1 953 e in  Grenzstre it  zwischen den Rechtsvorg ängern der Parte ien d urch Be­
sch l u ß  des Außerstre itr ichte rs rechtskräft ig du rch d ie Festleg ung der  Grenze entsprechend einer beim 
Ortsaugenschein mit Farbflecken vorgenommenen Vermarku ng bere in igt und d iese Grenze ansch l ie­
ßend durch gericht l ichen Verg le ich ausdrückl ich anerkannt worden war, begehrt der  Kläger nun  d ie  Fest­
ste l l ung  des (wörtl ich)  se lben Grenzverlaufes wie in der Vorentscheid ung  sowie die U nterlassung weite­
rer Holzsch lägeru ngen auf se inem Geb iet mit  der Behauptu ng ,  daß er sich zwar der Anlegung e ines zum 
Te i l  über seinen Grund führenden Jagdsteiges durch den Beklagten nicht widersetzt habe, der Beklagte 
aber die damals selbst ent lang des Jagdsteiges angebrachten N achvermarkungen überstrichen und nun  
e i ne  andere Grenze weit unterhalb des  se inerzeit festgesetzten G renzver laufes m arkiert sowie d re i  F ich­
ten i n  d iesem Bere ich gesch lägert und d ad u rch Eigentumsansprüche auf e in  dem Kläger gehöriges 
Gundstück erhoben habe.  Der Beklagte bestritt den vom Kläger  i n  der  N atur  behaupteten Verlauf der 
Grenze,  d ie  n icht ent lang des von i hm b loß zur ungefäh ren Darste l l ung  der  Jagdgrenze markierten Jagd­
ste iges l iege ;  d ie  d re i  gesch lägerten F ichten seien demnach auf dem eigenen Grundstück gestanden .  

Aus der Begründung :  
D ie i n  Lehre und  Jud ikatu r  umstrittene Frage,  ob nach  den d u rch d ie  I I .  Tei l nove l le  zum ABGB geän­

derten ,  u n klaren (SZ 1 6/1 8)  Bestimm ungen der §§ 850 ff ABGB der  streit ige Rechtsweg i nsbesondere für 
e in  Festste l l ungsbegehren vor Anrufung des Außerstre itr ichters auch dann ausgeschlossen ist ,  wenn d ie  
Beweisbarkeit e ines bestim mten Grenzverlaufes in  der Natur behauptet wird , bedarf i m  vorl iegenden Fa l l  
ke iner  Prüfung ,  we i l  der Beklagte in  se iner  Berufung gegen d as Erstu rte i l  e i n  anderes Prozeßh indern is ,  
näml ich d as der  rechtskräftig  entsch iedenen Sache,  mit  Recht ge ltend gemacht hat. 

Wie e ingangs dargeste l l t ,  wurde d ie schon seinerzeit stritt ige Grenze zwischen den Grundstücken  
der Stre itte i le  i n  e inem früheren Außerstre itverfahren nach den §§ 850  f f  ABGB rechtskräftig bericht igt 
und so auch anerkannt .  Das nunmehrige Klagebegehren geht nach dem zutreffenden H inweis des Be­
klagten auf d ie  wortgetreu wiederho lte Festste l l ung  genau des g le ichen Grenzverlaufes. Dafür  fehlt n icht 
nur  das Rechtssch utzi nteresse , sondern es steht d iesem Begehren auch d ie  Rechtskraft der  se inerzeit i­
gen Entsche idung entgegen ,  we i l  die angestrebte Festste l l ung  d u rch R ichterspruch bere its vor l iegt .  Der 
Erstr ichter h at a l lerd i ngs d as Klagebegehren letztl ich dahin verstanden ,  daß e i n  der se inerzeit igen 
Grenzziehung entsprechender Verlauf der  G renze an bestim mten Ste l len  festgeste l l t  werden  so l l .  E i n  
solches Begehren h ätte aber - z u m a l  nach den Festste l l ungen des Erstger ichtes d ie se inerzeit ige Be­
sch re ibung der  Grenzpunkte auf v ie le Ste l len i m  Gelände passen würde - eine genaue Bezeich n u ng des 
Grenzverlaufes a l lenfal ls  sogar d u rch einen Geometerplan und  deshalb auch e ine entsprechende Be­
richtig ung ,  wenn  n icht Änderung des Klagebegehrens erfordert .  E ine  Anle i tung des Klägers i n  d ieser 
Richtung ist schon deshalb n icht nachzuho len ,  we i l  selbst eine N achvermarkung  der seinerzeit festge leg­
ten G renze,  sofern s ie i n  der  Natu r noch rekonstru ierbar ist ,  i m  Rahmen des d iesfal ls zu ergänzenden Au­
ßerstre itverfahrens zu erfo lgen hat ,  d a § 351 EO i n  d iesem Belang i nfolge der  Neufassung der §§ 850 ff 
ABGB gegenstandslos geworden ist und d ie Rechtsvorgänger der  Streitte i le  auf e i ne Geltendmachung 
e ines  al lfäl l i gen besseren Rechtes i m  Prozeßweg nach § 851  Abs .  2 ABGB d u rch den zu C 70/54 des  Erst­
ger ichtes gesch lossenen Verg le ich verzichtet haben . Für e ine zwischenwei l i ge  Aufnahme der Grund­
stücke i n  den Grenzkataster is t  ke iner le i  Anhaltspunkt vorhanden ;  i n  d iesem Fal l  wären aber  nach der  zu­
treffenden Ansicht des Berufungsgerichtes i nfo lge der für  d iese Fä l le  verfügten Aufhebung der  Bestim­
mungen der  §§ 850 f f  ABGB d ie  Gerichte ü berhaupt n icht mehr zuständ ig (§  40 VermG 1 968,  § 853a 
ABG B) .  

Christoph Twaroch 
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Mitteilungen und Tagungsberichte 

„ fachü bergreifende Lehre an Techn ischen U n nversitäten" 

Im  Wintersemester 1 982/83 wurde vom Akadem ischen Senat der Techn ischen Un iversität Graz 
e ine Arbe itsg ruppe e ingerichtet, die sich seh r  i ntensiv mit der Frage nach e iner zeitgemäßen und  
zuku nftsfäh igen Ingen ieursausbi ldung beschäft igte.  

Der Ingen ieur ,  der  Techn iker ,  muß seine Le istung der jewe i l igen U mfe ldstruktur angepaßt vol lbr in­
gen .  Die heut ige U mwe lt verlangt verstärkt d ie  Entwick lung i n  e iner  tr ipolaren techn isch-human­
ökonomischen Z ie lkonzeption .  

D ie  E insicht ,  d ie Ingen ieursausbi ldung von  Grund auf  zu überdenken ,  führte zum Besch luß ,  i m  
Rahmen e ines Sympos iums e inen Reformvorsch lag zu präsentieren und i hn  mi t  d e n  Bed ü rfnissen u n d  
E rfordernissen der  Praxis und d e n  Erfah rungen d e s  Auslandes zu konfront iere n .  

D i e  l aufende Anpassung der Ausb i ldung an d ie  Bed ü rfn isse der  Praxis muß  selbstverständ l ich 
se in .  Dies führte bereits in  den sechziger Jah ren d .  Jhs .  zur E inführung von Wi rtschaftsfächern an e inze l ­
nen Fakultäten der Techn ischen U n iversitäten .  Der i n  den letzten Jahren auftretenden massiven Tech­
n i k-Krit ik i n  weiten Bere ichen der Gesel lschaft sol l  d u rch d ie Aufnahme ökologie- und gesel lschaftswis­
senschaft l ich bezogener Fächer bzw. Leh rveranstaltungen Rechnung getragen werden .  D iese Bemü­
hungen waren und s ind s innvol l ,  scheinen aber der  notwend igen E inb indung techn ischen Tuns in  e ine 
neue gesel lschaft l iche Situat ion nur  tei lweise zu genügen .  

Mit  d ieser Themat ik  a ls  Ausgangsposit ion ste l l te das Sympos ium fo lgende Aspekte in  den Vorder­
grund : 
- Aspekte des ph i losophisch-sozio logischen und  -ökolog ischen Bereiches 
- Aspekte des pädagogischen Bereiches 
- Aspekte des Bedarfs- und des Anforderungsbereiches 

Prof . Dr. Böhme von der TH Darmstadt refe r ierte zum Thema „Die Gesel lschaftl ichke it von Natur  
und Techn ik" und ste l lte mit  n icht reprod uzierten Defi n i t ionen den  Menschen im Dreieck „Gesel lschaft, 
Techn ik  und Natur" dar .  
- Die Techn ik  heute kann n icht mehr  h i n re ichend vom e inzelnen techn ischen Gegenstand her ,  der  e inen 

bestimmten Zweck d ient ,  verstanden werden ,  denn d ie Gese l lschaft selbst hat e ine tech n ische I nfra­
stru ktu r .  Diese techn ische Infrastru ktu r ist e ine der Besti m m ungsgründe des organischen gese l l ­
schaft l ichen Lebens.  

- Techn ische Vorgänge s ind n icht e infach natu rgesetzl ich best immte Prozesse , sondern v ie lmehr als 
gesel lschaftl ich besti mmte Organisationsformen anzusehen .  

- Die uns u mgebende äußere Natur  i s t  a ls  e ine sozial konsti tu ierte anzusehen .  Techn ische U nterneh­
mungen müssen n icht nur  i h re Folgen i n  bezug auf d ie  äußere Natur berücksicht igen ,  sondern müssen 
expl izit als Akte i n  der bewußten Gestaltung der  äu ßeren Natur  und damit  als e in  Stück Naturpo l i t ik  ver­
standen werden .  

Prof. Dr. Fornallaz von der ETH Zür ich  behandelte i n  se inem Vortrag zum Thema „Ganzheit l iche 
I ngen ieursausb i ldung - eine Antwort auf d ie  Techn ikkr it ik" fo lgende Fragen :  
- Gründe der Techn i kkrit ik 
- Techn ik  der Zukunft 
- Aufgaben der  Hochsch ule 
- Neuform u l ierung des Fortsch rittes und 
- integrierende Leh rformen 

Im  M itte lpunkt der  Ausführungen stand d ie Forderung nach Berücksicht igung von ökolog ischen ,  
ökonomischen und  sozialen Auswi rkungen ,  d e r  Evolut ion z u m  ganzheit l ichen Denken u n d  d e r  Geistes­
haltu ng der lehrenden .  

Prof. Dr. Moser von der TU Graz präsent ierte e in  Ausb i l dungskonzept mit  konkreten Vorschlägen 
e i ner Stud ienreform . Dem Ausb i ldungskonzept l iegen folgende Zie lvorste l lungen zugrunde: 
- Herausführen  des Techn ikers aus der  eher e inseit igen Ausr ichtung auf n u r  techn ischen Arbeitsbezug 

und H inführung zur E inste l l ung ,  daß techn isches Handeln i n  d as ökologische,  soziale und gese l l ­
schaft l iche U mfeld e inbezogen werden muß .  Zu d iesem Zweck s ind fachübergreifende Stud ien  vorzu­
sehen .  

- Konzentration der  Ausbi ld ung auf  zeit invariantes Grundwissen auf  Kosten von Spezialfächer .  D ie Kon­
zentration  der Ausb i ldung hat e ine Verkürzu ng der  Stud iendauer und  e ine Erweiterung der  Wissens­
basis, die zu höherer Berufsflex ib i l ität beiträgt, zur Folge . 

- Intensiv ierung der Spezialausb i ldung d u rch post-g raduale Stud ien .  Dad u rch würde es auch zu e iner 
wesent l ichen Belebung der Forschungs- und  Entwick lungstätig keit  an Techn ischen U n iversitäten 
kommen . 
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- Auf Grund der  derze it igen Budgetsituat ion m u ß  davon ausgegangen werden ,  daß d u rch e i ne Stud ien­
reform dem Staat ke ine Mehrkosten erwachsen d ü rfen .  

Durch d i e  vorgesch lagene Stud ienreform sol l  mögl ichst ke in  Verlust d e r  technischen Ausbi ldung  
entstehen ,  was durch Konzentration au f  d ie wesent l ichen Grund lagen des  Faches unter Verzicht auf 
Spezia l is ierung erre icht werden so l l .  Argumente wie 
- weniger Stoff besser erfaßt, ist bessere Ausbi l dung ,  
- d ie  schnel le Wand lung der  Techn ik  und d ie  dynamische Situation ,  i n  we lcher d ie  Gesel lschaft s ich 

bef indet ,  verlangt Grund lagenwissen eher als zeitabhängiges Spezialwissen ,  
sprechen dafü r .  

Fachübergreifendes Wissen sol l  n icht ohne I ntegration i n  d ie  techn ischen Fächer bzw. ohne unm it­
telbaren Bezug zur Fachausb i ldung erfo lgen .  

Post-g rad uale Stud ien  sol lten i n  versch iedenen Formen a ls  
- Fortb i ldungskurse 
- Aufbaustud ien 
- Forschungs-Dissertationsstud ien 
angeboten werden .  

Das eigent l iche Reformziel betrifft aber  n icht  nu r  den I nhalt des Lernwissens ,  sondern auch d ie  
d idaktischen G rundsätze.  Die Art der  Erarbe itung des  Wissens sol lte wen iger  i n  Form der Frontal lehre ,  
sondern - wo immer  d ies mögl ich ist - d urch d as selbständ ige E rarbeiten von Wissen und  d u rch d ie  se lb­
ständ ige Anwendung d ieses Wissens bei der  Prob lemerfassung und - lösung erfo lgen .  

I m  Zusammenhang mit  der  Präsentat ion des Ausb i ld ungskonzeptes g i ng  Dipl. -Ing. Ohler von der  
TU G raz i m  besonderen auf  d ie  fachübergreifende Leh re und Dipl. -Ing. Horva t vo n  der TU Wien auf  d ie  
wissenschaftl iche Weiterb i ldung e i n .  

Auf  d ie leg istischen Mög l ichkeiten e i ne r  Reform des  Techn ikstud iums g ing Prof. Dr. Hartl vom 
BMfWF e in .  

E ine Reform,  d ie  ü ber  d ie  innere Reform h inausgehen sol l - was ja zum Tei l  i m  vorl iegenden Kon ­
zept der  F a l l  ist - bedarf e i n e r  Nove l l ierung der  entsprechenden Gesetze und  Verordnungen .  Wenn  auch 
d as AHSTG einen re lativ breiten Rahmen setzt - Projektstud ien ,  post-graduale Stud ien ,  teamteach ing 
und Doktoratsstudien s ind derzeit bere its legal  - und d ie  Stud ienord n u ngen nach den Erfordern issen 
e rgänzt werden  können ,  so bedü rfen d ie  Aufnahme von fachübergreifender Lehre ,  von Aufbaustud ien 
sowie d ie E inbeziehung des Gebietes der  Ökologie e iner  Nove l l ierung des Gesetzes .  

I n  nachfo lgend angefüh rten Vorträgen  wurden Programme,  Konzepte und Reformen ausländ i ­
scher  Un ivers itäten vorgeste l l t ,  über Erfahrungen berichtet und Ste l l ung  zum präsentie rten Reformvor­
schlag genommen .  
- Die Ausb i ldung i m  Bereich Mensch -Techn i k - U mwelt an der  Abtei lung für  E lektrotechn i k  der  ETH 

Zürich (Prof. Dr. Schaufelberger) 
- Stud ienreform im lande N iedersachse n :  e in  Erfahrungsbericht (Prof. Dr. Mahrenholtz) 
- Erfahrungen mit  der  Stud ienreform an der  TU Ber l in  ( Dipl. -Ing. Loh) 
- Wendezeit für die Ingen ieursausbi l dung an der Un ivers ität Karlsruhe (Prof. Dr. Naudascher) 
- Integrie rte Techn i kstudiengänge an der  Gesamthochschu le  Kassel ( Dr. Wink/er) 

Prof. Dr. Ropohl von der  Universität Frankfurt ging in seinem Vortrag „Generalistische Leh rveran­
staltungen über Grundprob leme in der Technik" auf d ie Rol le  der  geistes- und gesel lschaftswissen­
schaftlichen Studien i n  technikwissenschaftlichen Studienp länen ein. 

Bereits seit der bürger l ichen Revolution im Jah re 1 848 besteht die Forderung nach Einführung von 
Lehrveranstaltungen über Geschichte , Phi losoph ie  und Nationalökonomie in die Ingenieursausb i ldung.  
I m me r  wieder  s ind entsprechende Forderungen erhoben worden ,  immer wieder s ind solche Forderungen 
von der  professione l len  Mentalität der  Ingenieurwissenschaftler  ignoriert worden. Heute fordert der  Ver­
ein Deutscher  I ngenieure, daß zwanzig Proze nt der technikwissenschaftlichen  Studienpläne nichttechni­
schen Fächern gewidmet werden  sol lten.  Eine vor kurzem verfaßte Übersicht jedoch zeigt, daß kaum ein 
technikwissenschaftlicher  Studienplan diesen Anforderungen genügt. Eine der wenigen Ausnahmen bil ­
det die Tech nische Hochschu le  Darmstadt, d ie dabei ist, e i n  Kontingent von 1 2  Semesterwochenstunden 
fü r  nichttechnische Fächer  in d ie I ngenieurstudiengänge einzufüh ren . 

Der Vortrag „Gesel lschaftspolitische Aspekte des Verhältnisses von Arbeit und Technik" von Dr. 
Hochgernervon der  Arbeiterkammer Wien leitete den  Themenbereich von den  Grundzügen einer  Reform 
der Ingenieurausbildung zu den Bedü rfnissen  und E rforde rnissen der P raxis über. 

Aspekte des Bedarfs- und Anforderungsbereiches wurden in den Vorträgen  von 
Dir. Dr. Bildstein (Metal lwerke P lansee) 

„Universität und  Industrie - Partner in Forschung  und Lehre" 
Dir .  Dipl. -Ing. Birkner (E l in  U nion) 

„ Ist f lexib le  Ingenieu rausbildung  aus industrie l le r  Sicht gefragt?" 
Dir. Dr. Gumbsch (VÖEST Alpine Linz) 

„ Der Einfluß  von Einführung neuer Technologien in der Praxis auf das Anforderungsprofil des 
Hochschu labsolventen"  
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D i r. Dr. Rainer (Solvay-Werke E bensee) 
„Der I ngen ieur  und d ie  natu rwissenschaft l iche Al lgemeinb i ldung"  

u nd P räs. Arch. Haidvogel ( I ngen ieurkammer für  Ste iermark und Kärnten )  
„Techn i ke r  im fre ien Beruf" 

z u m  Ausd ruck gebracht. 
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Vermerkt sei , daß die Bed ü rfn isse und Anforderungen ,  die der öffent l iche Dienst an die Ingen ieur­
ausb i ldung ste l l t ,  n icht erörtert wurden .  

Der Homo faber, d e r  d u rch se inen Gen ius  e i n  Stück Natu r „ bewältigt" ,  wurde von d e n  Reformern 
g enauso wenig verdammt, wie von den Vertretern der  Ind ustrie und Wirtschaft als Nonp lusu ltra h inge­
ste l lt .  Zwar wiesen krit ische Stimmen wiederholt  auf d ie i nternationale Kon ku rrenzfäh ig keit h i n ,  d ie  ke i ­
n esfa l ls  verlorengehen d ü rfe ,  doch stand i m  M itte lpunkt immer  das E inverständn is  zur  Ausb i ldungs­
reform . 

Der G rundtenor - „Wenn Ingen ieure auch über  h istorische ,  rechtl iche ,  soz ia le ,  ph i losophische und 
ö kolog ische Aspekte i h res Handelns Bescheid wisse n ,  so is t  das i n  e rster L in ie  e in  Vorte i l  der  U nterneh­
m erse ite" -, der  herauszuhören war ,  sei  an Be isp ie len  zit iert :  
- „Welches U nternehmen kann es sich denn heute noch le iste n ,  d ie I nteressen des Umweltschutzes zu 

ignor ieren?"  
- „D ie  Wirtschaft wünscht s ich  sehn l ich TU-Absolventen mit  Führungsqual i täten .  W ie  so l l  der  Techn iker  

so lche Qual itäten erwerben ,  wenn d ie  Leh re s ie n icht vorsie ht?" 
- „Die beste Ausb i ldung auf den Techn ischen U n ivers itäten ist gerade gut  genug,  um den Anforderun­

gen der techn isch-h uman-ökonomischen Gesel lschaft zu entsprechen und  d as Ansehen des Inge­
nie u rs zu heben . "  

Auf d e r  e inen Se ite standen Effiz ienzüber legungen - z u  lange d u rchsch n ittl iche Stud iendauer mit  
dem Mangel  an jur id ischen ,  betriebswi rtschaft l ichen und n icht zu letzt sprach l ichen Kenntnissen und 
Fähig keiten behaftet - i m  Vordergrund .  

Auf  der  anderen Se ite sch lug  d ie  Auffassung d u rch ,  nach der  d ie  Tech n i k  selbst reformbed ü rftig ist . 
Es kom mt zunächst d arauf an , eine Vorste l l ung  von Techn ik  zu schaffen ,  d ie geeignet ist , i h re Beziehung 
zu r  N atur und Gesel lschaft zu thematis ieren und  zu verste hen .  Solange d ies n icht  i n  entsprechender 
Weise geschieht ,  w i rd der  sogenannte n ichttechn ische Stud ientei l  nu r  e i n  Zuckergu ß  b le iben.  

I n  den Arbeitskreisen 
1 .  Diplom-Studi u m  - gele itet von Prof. Dr. Paschke (TU Wien)  

I I .  Post-graduate-Studien - gele itet von Prof. Dr. Fettweis (MU Leoben )  
I I I .  Fachübergreifende Lehre - gele itet v o n  P rof.  Dr. Fornal/az (ETH Zür ich)  
wurde in  den  Abendstunden d ie  jewe i l ige Themat ik  e ingehend und rege d iskutie rt und  versucht, e inen 
Konsens zu finden bzw. Reso lut ionen zu erarbeiten .  · 

Den Bericht so l l  d ie  fo lgende von Dipl. -Ing. Ohler i n  seinem Referat gebrachte Anregung absch l ie-
Ben :  

„Für d ie  weitere Diskussion is t  es daher  e m pfeh lenswert, n icht vorschne l l  an Konkretis ierungen.zu 
denke n ,  gerade wegen der g roßen Dr ing l ichkeit der Reform . V ie lmehr ist es gebote n ,  d ie Diskuss ion ,  
sowei t  s ie  s ich n icht ohneh in  i m  Gang bef indet ,  anzuregen ,  und dort ,  wo sie bere its stattfi ndet,  zunächst 
dorth i n  zu br ingen ,  daß d ie  Problemsens ib i l ität vor der  Problemlösung zum Tragen  kommt, denn :  Es darf 
n i cht p ass ieren ,  daß mit  g roßem Engagement und  eh rl ichem Bemühen d ie falschen Probleme ge löst wer­
d e n . "  

Sueng e . h .  

D i e  n e u e  Str u kt u r  d e r  I A G  ( I nternat ionale Assoziation f ü r  Geodäsie) 

Bei  der Absch lußgeneralversam m lung der IAG 1 983 in Hamburg wurde die neue Struktu r  der 
IAG , die für  die Periode 1 983- 1 987 G ü lt igkeit h at ,  bekan ntgegeben .  Ein Auszug d ieser Struktur ist 
i m  fo lgenden angefüh rt ,  wobei auf die Spezialstud iengruppen aus P latzgründen n icht e i ngegangen 
werden kan n .  Ergänzt w i rd d ieser Auszug mit  dem B ü ro der  I U G G .  

IUGG - B ü ro :  

Präsident :  D .  L a i  ( I nd ien )  
Vizepräsident :  C .  Kiss l inger  (USA) 
Generalsekretär: P. Melch ior  (Be lg ien)  
Schatzmeister:  0.  B .  Andersen ( Dänemark) 
Büromitg l ieder :  J .  Dooge ( I rland ) ,  V .  Ke i l i s  Borok (UdSSR ) ,  H. Mor itz (Öste rre ich )  
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1 .  B ü ro :  

Präsident :  P .  V .  Angus-Leppan (Austra l ien)  
Erster Vizepräsident :  1 .  1 .  Muel ler  (USA) 
Generalsekretär: M. Louis (Frankre ich)  

2. Sektionen, Komm issionen : 
Sektion 1: Positioning 

Präsident :  J. D .  Boss ler (USA) 
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Sekretäre : J. Y. Chen (Ch ina) ,  H. Henneberg (Venezue la) ,  M. Pr i lep in (UdSSR)  

Kommission X:  Continental Networks 
Präsident :  J. Kakkuri (F inn land)  

U nterkommissionen :  
European Triangulation (RETRIG) 
Präsident :  K. Poder (Dänemark) 
Sekretär :  Deutsches Geodätisches Forschungsinstitut (BRD)  
European Le velling (UELN) 
Präsident :  A. Waalewinn  (N ieder lande) 
Sekretär: E .  G u bler  (Schweiz) 
North America 
Präsident :  J. D. Boss ler (USA) 
Sekretär :  D .  Mc Le l lan (Kanada)  
South America 
Präsident :  D .  Ferrari (Bras i l i en )  
Sekretär: J .  M utiz (Ch i le )  
South-East Asia and Pacific 
Präsident :  C. Veenstra (Austral ien )  
Sekretär: J. Rais ( Indonesien)  
Indian Sub-Continent 
Präsident :  M. G. Arur ( Ind ien )  
Western Asia 
Präsident :  R .  Maja l i  (Jordan ien)  

Sektion I I :  Advanced s pace tec h no!ogy 
Präsident :  R. Ander le (USA) 
Sekretäre : B. Kolaczek (Pole n ) ,  P. Wilson (BRD)  

Kommission VIII: International Coordination of Space Techniques for Geodesy and Geodynamics 
Präsident :  1 .  1. Mue l ler  (USA) b is  Jun i  1 984, C. Reigber (BRD)  danach 

Sektion m :  Determi n ation of the g ravity field 

Präsident :  W.  Torge (BRD)  
Sekretäre: 1 .  N akagawa (Japan ) ,  C .  Tschern ing (Dänemark) 

Kommission III: Interna tional gravimetric commission 
Präsident :  J. Tan ner (Kanada) 

Sektion iV: General theory and methodology 

Präsident :  E. W. G rafarend (BRD)  
Sekretäre : F .  Sans6 ( I ta l ie n ) ,  K .  P .  Schwarz (Kanada) 
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Sektion V: Geodynamics 

Präsident: H.  Kautzleben (DDR)  
Sekretäre: D .  McCarthy (USA) ,  H .  Kah le  (Schweiz) 

Kommission V: Earth Tides 
Präsident: J. Kuo ( U SA) 
Sekretär: P .  Melchior (Be lgien )  

Kommission VII: Recent crustal movements 

Präsident: P .  Vyskocil (Tschechos lowakei) 

International Centre of Earth Tides (gehört zur FAGS)  
Direktor: P .  Melchior (Be lgien )  

International polar motion Service (gehört zur FAGS)  
Direktor: K .  Yokoyama (Japan) 

International Service of mean sea /evel (gehört zur FAGS) 
Direktor: D .  T .  Pugh (Großbritannien )  

Bureau International d e  /'Heure (gehört zur FAGS )  
Direktor: B .  Guinot ( Frankreich)  

International Centre of recent crustal movements 

Direktor: P. Vyskocil (Tschechoslowakei) 

Weitere offiziel le Positionen i n  der IAG 

Immediate Past-President: H .  Moritz (Österreich )  
Zweiter Vizepräsident: M .  Bursa (Tschechoslowakei) 
Dritter Vizepräside nt: G. Lachape l le  (Kanada) 
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ste l lvertretende Sekretäre: C .  Boucher (Frankreich ) ,  K .  Daugherty (USA) ,  J. Krynski ( Polen )  
Eh re npräsidenten: G .  Bomfort (Großbritannie n ) ,  Y .  Boulanger (UdSSR) ,  T .  J. Kukkamäki ( Finn land) ,  
A. Marussi ( Italien ) ,  H .  Moritz (Österreich ) ,  C .  Whitten ( U SA) 
Eh re ngeneralsekretär: J. J. Leval lois (Frankreich )  

Das Exekutivkomitee setzt sich zusammen aus: 
- Bü ro 
- I m mediate Past-President 
- Vizepräsidenten 
- Präside nten der  Sektionen 

Kommissionen außerhalb von Sektionen 
- Kommission VI: International geodetic bibliography 

Präsident: L. Stange (DDR) 
Sekretär: C. Boucher (Frankreich) 

- Kommission IX: Education in geodesy 
Präsident: E. Krakiwsky 

- Kommission XI: Geodesy in A frica 
Präsident: A. Gisse (Elfenbeinküste) 
Sekretär: 0. Fadahunsi (Nigeria) 

B. Hofmann- Wellenhof 
(Veröffent l ichung der ÖKIE)  
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Persönliches 

Hofrat Oberrat i. R. D ip l . - Ing.  R ichard Krauland - zum Gedenke n !  

Am 6 .  Februar 1 984 verstarb nach kurzem, schwerem Leiden der ehemalige Vorstand der Triangu­
l ierungsabteilu n g ,  Hofrat Oberrat i . R .  Dip l .- Ing . Richard Krau land , im 94. Lebensjahr.  

Zah l reiche Kol legen des aktiven Dienstes und des R uhestandes nahmen am 1 6. Februar 1 984 auf 
dem Fried hof in Wien 1 1 ,  Kaiser-E bersdorf, Abschied von einem vorbild lichen Beamten und beliebten 
Kol legen und  dankten für die treue Pflichterfü l l ung ,  d ie stete Verbundenheit mit den Kol legen und die 
Anteilnahme und  d as Interesse an den  Belangen der Triangu lierungsabtei lung auch in den  Jahren des 
R uhestandes.  

Richard Krauland wurde am 3. Jänner 1 89 1  in Gottschee geboren und absolvierte nach dem 
Besuch des Gymnasiums in Gottschee bzw. Laibach und  abge legter M atura im Jahre 1 909 den  zweijähri­
gen K urs zur Heranbildung von Geometern an der Tech nischen Hochschu le  in Graz und sch loß d iesen im 
Jahre 1 9 1 1  mit der mit Auszeichnung abgelegten Staatsprüfung ab. Im Anschluß  an die Mi l itärdienstlei­
stun g  in den Jahren 1 9 1 2/1 3 als Einjährig-Freiwil l iger wurde Krau land zur Kriegsdienstleistung auf den  
russischen und italienischen Kriegsschauplätzen in den  Jahren 1 91 4-1 9 1 8 eingezogen .  

I n  den  Jahren 1 924/25 und  1 93 1  /32 inskribierte Krau land an der Technischen Hochschu le  in Wien 
d ie Studienrichtung Vermessungswesen und  legte im April 1 934 die zweite Staatsprüfung mit Auszeich­
nung ab. I n  den Jahren 1 91 3-1 9 1 4 und  1 9 1 8-1 920 war Krau land der Neuvermessungsabteil ung  in Graz 
zugeteilt und wurde 1 920 mit den Arbeiten der Grenztriangu lierung in der Steiermark und in Kärnten im 
R ahmen d er österreichisch-jugoslawischen Grenzde legation betraut. 

Mit der Gründung des Bundesvermessungsamtes am 1 .  M ärz 1 92 1  wurde die Versetzung zur 
Triang u lierungsabtei lung ausgesprochen .  Vie le großräumige Triangu lierungsoperate aus den Jahren 
1 924-1 932 und die ersten Feldarbeitsinstruktionen  sind Zeugen der großen Schaffenskraft von Krau­
land . 

Am 1 .  August 1 933 wurde Richard Krau land mit der Leitung der Triangu lierungsabteilung  betraut. 
Unter seiner Führung vol lzog sich der weitere Aufstieg der Triangu lierungsabteilung  zu einer technisch 
und wissenschaftlich arbeitenden und außerorde ntlich leistungsfähigen Gruppe. In dieser Zeit wurde mit 
der N eustabilisierung und Neubeobachtung des österreichischen Dreiecksnetzes 1 .  Ordnung  begonnen 
und zah lreiche Großtriangu lierungen für  die Landesaufnahme d urchgeführt .  

Nach der Wiedererrichtung der Repub lik Österreich im Jahre 1 945 stel lte Krau land seine Schaf­
fenskraft für den Wiederaufbau der Triang u l ierungsabteilung  zur Verfügung .  I n  den Jahren 1 948-1 953 
wurde er mit der Leitung der Triangu lierungsarbeiten 2 .  bis 5 .  Ordnung  im Großraum Wien betraut. Trotz 
technischer Schwierigkeiten und  der Größe des verbauten Gebietes entstand eine mustergü ltige Arbeit, 
die den  N amen „ Krau land" in der Geschichte des österreichischen Katasters erhalten wird . 

In den  letzten Jahren seiner aktiven Laufbahn verfaßte Krau land auf Grund seiner großen Erfah­
rung u nd umfassenden Kenntnisse fach liche Studie n ,  d ie für das staat l iche Vermessu ngswesen wert­
vol le  Bausteine darste l len .  

Anläßlich des Übertrittes in den  dauernden R u hestand mit Jahresende 1 956 wurde Richard Krau­
land in Anerkennung seiner langjährigen ,  erfolgreichen Tätigkeit vom Herrn Bundespräsidenten d u rc h  
die Verleihung d e s  Goldenen Ehrenzeichens für Verdienste um d i e  Republik ausgezeic hnet .  

Sein Leben galt der Pflichterfü l l ung  in seinem Beruf, sein fach liches Erbe h at ein b leibendes Denk­
mal g esetzt. Für uns ist es aber eine Verpflichtung ,  die bewährten österreichischen Arbeitsmethoden der 
Triangu lierung u nter Berücksichtigung  der neuesten Erkenntnisse aus Wissenschaft und  Forschung wei­
ter zu entwicke ln .  

U nser tiefempfundenes Mitgefüh l  gi lt seine n  Angehörigen .  Wir werde n  Hofrat Krau land stets ein 
ehrendes,  bleibendes Andenke n  bewahren .  

Eine ausführliche Würdigung  d e r  Verdienste d e s  Verstorbenen ist bereits i n  d e r  ÖZfVuP h  1 957, 
Heft 5/6, erschienen .  

Rainer Kilga 
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Ehrungen 

0 .  Prof. Dr . - l ng. Rudolf S i g 1 , D i rektor des I nstituts für  Astronomische und Physikalische Geo­
d äsie der Technischen Un iversität M ü nchen ,  wurde anläßlich der XVI I I .  Generalversammlung der I nter­
n ationalen U n ion für Geodäsie und Geophys ik  ( IUGG)  im August 1983 i n  Hamburg in Würdigung se iner  
Verd ienste um d ie  Geodäsie mit  der  Leval lois-Medai l le der  I nternationalen Assoz iation für Geod äsie 
( IAG) ausgeze ichnet. Die Verlei hung der  Medai l le  erfolgte i m  Rahmen e iner  Feierstunde am 24. Februar 
1 984 in Paris durch den Präs identen der IAG , P rof . Dr. P. Angus-Leppan . - R. Sigi ist n ach Dr. Charles 
Whitten/USA der  zweite Träger d ieser Medai l l e .  

0.  U n iv . -Prof. D ip l . - I ng. Dr .  techn .  Dr . - l ng. e .  h .  He lmut M o  r i t z ,  Inst itut für  Theoretische Geo­
d äsie,  Abt. Physikalische Geodäsie an der  Techn ischen Universität G raz, wurde anläßlich der  
XVI I I .  IUGG-Generalversammlung 1983 i n  Hamburg von der  IAG ( I nternationale Assoz iation für  Geodä­
s ie )  zum E h renpräsidenten (Honorary President)  der  IAG ernannt .  

Ern. o. Un iv . -Prof. Dr . - l ng. Herbert S p i c k e r n a g e 1 , I nstitut fü r M arkscheide- und Bergscha­
denkunde an der  Montanunivers ität Leoben ,  wurde i n  Anerkennung seiner hohen Verdienste um d as 
M arkscheidewesen in Österre ich mit  der  selten verliehenen M i l le r-von-Hauenfe ls-Medai l le  ausgezeich­
net .  P rof. S pickernagel is t  Gründer der  I nternationalen Gesel lschaft für  Markscheidewesen und war  jah­
relang Mitarbeiter des DI N-Arbeitsausschusses „Geodätische I nstrumente und Geräte" .  

Das G roße Ehrenzeichen für Verd ienste um d ie  Republik Österreich wurde verliehen an :  Hofrat 
D ip l . - I ng. F. H r b e k ,  Vizepräsident des Bundesamtes für Eich- und Vermessungswesen ,  Hofrat 
D i pl . - I ng. H .  S c h u h  , Vermessungs inspektor in G raz, Hofrat D ip l . - I ng. H .  M u z i k ,  Leiter der  Abte i ­
lung K4 des Bundesamtes für E ich- und Vermessungswesen .  

Das Goldene Ehrenzeichen für Verdienste um d ie  Republik Österreich wurde Herrn Oberrat 
D ip l. - I ng. W. K a n t  n e r , Abteilung L 1 des Bundesamtes für E ich- und Vermessungswesen ,  verl iehen .  

Der Österreich ische Vere in  für  Vermessungswesen und Photogram metrie gratuliert den Ausge­
ze ichn eten recht herzl i ch !  

Veranstaltungen und Vereinsmittei lungen 

1 8. bis 21 . Oktober 1 984: Südt iroler Symposientage '84. Die im Vorjahr  erstmal ig abgehaltenen 
S üdtiroler Symposientage f inden dieses Jah r  in Lana statt. Zu dem Thema „Landinformationssysteme -
E rneuerung im städtischen und länd l ichen Bere ich"  werden  Beiträge aus Wissenschaft , Verwaltung und 
Wirtschaft gebracht. 

Information und Anmeldung: G. Karner, l ngolstädter Straße 1 2, D-8000 M ü nchen 40, Te lephon 
089/35 97 057. 

25. b is  29. März 1 985: UK National  Land S u rveying and Mapping Conference (SM 85). Die von 
der Universität Reading/Großbritannien veranstaltete Tagung ist der  Vermessung und der graph ischen 
D arste l lung von Vermessungsergebn issen gewidmet.  Schwerpunkte dieser Tagung s ind :  
- Contemporary and Future Tech nology 
- Digital D ata and Digital Mapping 
- Cartography and Mapping 
- Photogrammetry and Remote Sensing 
- Setting Tomorrow's Standards .  

Es f indet e ine Ausste l lung über  Kartograph ie und  Fernerkundung statt . Zusätzl ich gibt es eine Vor­
führung der neuesten Vermessungs instrumente und Zeichenautomaten .  

Information und Anmeldung: M iss Jane Kitson , Survey a n d  Mapping 85 ,  T h e  Royal I nstitution of 
Chartered Surveyors , 1 2  Great George Street, Parliament Square , London SW1 P 3AD ,  Englan d .  
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Zeitschriftenschau 

Bayerische Kom m ission für  die I nternationale Erdmessung, Heft 43/83:  Die Arbeiten des Son­
derforschungsbereiches 78 Sate l l itengeodäsie der Techn ischen Un ivers i tät Mü nchen .  

Berichte aus der Flurberein igung,  Heft 50/84. 
Material ien zur Flurberein igung,  Heft 4/84: Gesprächsforum Bayerischer Bauernverband - Bay­

erische F lu rbere in igungsverwaltung .  

M ittei lungsblatt (DVW) Landesverein Bayern, Sonderheft 1 /83 : E igentums- und Grenzprobleme 
des bayerischen Wasserrechts. 

Heft 1 /84: Ebner, H., Eder, K.: Dig itale Höhenmodel le heute und morgen .  Reinhart, E.: For­
sch ungsbe iträge des I nstituts für Angewandte Geodäsie und Geodynam i k - insbesondere mit Methoden 
der Sate l l itengeodäs ie .  Röß/e, M. : M ite inander reden - gemeinsam erfo lgreich werden .  Linhart, Chr. , 
Widermann, R. : Zum Thema Laridverlust im F lurbere in igungsverfahren .  

Sonderheft 1 /84: Der  Bestandsplan a ls  i ntegrales E lement e i nes Land informationssystems .  
Bericht ü ber d ie  Südt i ro ler  Symposientage '83. 

M ittei lungsblatt des Vermessungsamtes Hamburg: Füllbeck, P. : Die Deutsche Grund karte 
1 : 5000 (DGK 5)  in Hamburg .  Howe, B. v. : Zur Vermarku ng von Vermessungspunkten an Bauwerken .  
Schmidt, H. : Das Photosatzsystem „Berthold acs 3200". Wolf, D. : I ngen ieurvermessung heute - darge­
ste l lt an zwei Anwendungsbeispie len für Präzis ionsvermessungen .  

Vermessung Photogrammetrie und Kulturtechnik,  Heft 4/84:  Messmer, W. :  Wie  Basel vermes­
sen wird . Weber, W.: Anwendungen und Konzepte der kartographischen Rasterdatenverarbeitung .  
Wenk, R. : Mobi le  Datenerfassung .  

Heft 5/84: I nformationstagung Boden- und Liegenschaftsbewertung .  
Zeitschrift für  Vermessungswesen, Heft 1 /84: Seeber, G. : Die Ro l l e  des  NA V STAR Global  Posi­

t ion ing Systems für d ie  Lösung geodätischer Aufgabe n .  A ugath, W.: Moderne Grund lagenvermessung 
i m  Norddeutschen Rau m .  Benning, W. : Zur  Auswertung n ive l l i t ischer,  tachymetrischer und tr igonometr i­
scher Messungen m it H i lfe m ittlerer Datentechn i k - Das Programmsystem ATM . L eber/, F. et  a/. : Herste l ­
l ung  sehr d ichter Höhenraster aus  d ig ital is ierten Schichten l i n i en .  Grafarend, E. : Variance-covariance­
component estimation of He lmert type i n  the Gauß-Helmert model .  

Heft 2/84: Strößner, G. : Zur F lu rbere in igung im Spann ungsfeld des länd l ichen Raumes.  Oberho/­
zer, G . :  Die F lu rbere in igung im Spannungsfeld zwischen der  Landwirtschaft und den übr igen Bereichen 
des ländl ichen Raumes.  Swiatek, K.: Anwendung von Doppler-Sate l l itenmessungen zur  Genau igkeits­
verbesserung der geodätischen Netze . Hein, G. W. e t  al. : Erste Erfahrungen zur i ntegr ierten geodät i­
schen Netzausg le ichung .  Zahradnik, D. : Die U ntersuchung des sekundären Kippachsenfeh lers des Un i ­
versaltheodol its WILD T 4 m it H i lfe e i nes Laserinterferometers. 

Heft 3/84: Ber ichte zum XVI I .  Kongreß der Federation I nternationale des Geometres (F IG)  vom 
1 9 . b is 28.  J u n i  1 983 i n  Sof ia .  

Heft 4/84: Geodätische Beiträge zur Antarktisforsch u n g .  

Weitere Zugänge z u r  Vereinsbibl iothek: Deutscher Vere in  für  Vermessungswesen (DVW) e .  V . ;  
Arbeitskreis 5 .  1 5 . DVW-Seminar :  N utzung von Karten u n d  Luftb i ldern d e s  behörd l ichen Vermessungs­
wesens - Vortragsdokumentation .  

Norbert Höggerl 

Ad ressen der Autoren der Hauptartikel 

H o f  m a n  n - W e 1 1  e n h o f ,  B . ,  D ip l . - I ng . ,  Dr . -techn . ,  Dozent, Techn ische Un ivers ität Graz, Abte i­
l ung  für  Physikal ische Geodäsie ,  Steyrergasse 1 7 , A-80 1 0 Graz . 

V o z i k i s ,  E . ,  D ip l . - I ng . ,  Dr . -techn . ,  Wi ld Heerbrugg AG , CH-9435 Heerbrugg/Schweiz. 
W e i ,  M . ,  Wuhan, z .  Z .  Techn ische Un ivers ität Graz, Abte i l ung  für Phys ikal ische Geodäs ie ,  Steyrer­

g asse 1 7, A-801 O Graz. 
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Burgen land 1 : 200 000 . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  „ . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  „ . . . . . . . . . . . . . .  „ . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  S 1 57,-
österreichische Luftbildkarte 1 : 1 O 000, Übersicht . . . . . . . . . .  „ . . . . . .  „ . . . . . . .  „ „ „  . . . . . . . . . . . . . . . .  „ „  . . . .  S 1 00, -

Blatt 1 1 3 ,  1 1 4, 1 43 

Blatt 48/ 1 3 Salzburg 

1 26 Radstadt 

B latt 49/ 1 5 lg lau 

Gesäuse 1 : 50 000 
Mariaze l l  1 :  50 000 

Neuerscheinungen 

österreichische Karte 1 : 25 000 V 

österreichische Karte 1 : 1 00 000 V 

österreichische Karte 1 : 50 000 
1 23 Zel l  am See 1 75 Sterzing 

österreichische Karte 1 : 200 000 
Blatt 46/1 4 Laibach 49/1 6 Brü n n  

Umgebungskarten 
Karwendel  1 :  50 000 
Ötztaler Alpen Nord- und Südteil 

In letzter Zeit berichtigte Ausgaben der österreichischen Karte 1 :  50 000 

57 Neu leng bach 
64 Straßwalchen 

1 06 Aspang 
66 Gmunden 

1 98 Weißbriach 
68 Kirchdorf a .  d. Krems 





Zeiss Elta 46 R 
Zeiss Rec 200 

Elektronisches Tachymeter Elta 46 R 

mit Registrierausgang zur On-line­

Meßwerterfassung mit dem 

elektronischen Feldbuch Rec 200. 

Elta 46 R mit  R e c  200 

Das Zeiss Elta 46 R i st e i n  
red uz ierendes, e lektron isches 
l ng e n i e u rtachymeter zur Mess u n g  
v o n  Hor izontal r ichtu ng ,  Zen it­
wi n ke l  u n d  Schrägd i stanz oder 
wah lweise von Höhen u ntersch i ed 
u n d  Hor izontald i stanz. 

• Wi n ke l m essu n g  wah lweise 
40090n oder 360° (DMS) 
• D i stanzmess u n g  wah lweise i n  
M ete r oder  Fuß 
• Anze i g e  der  Me ßwerte auf 
3 LCD-Displays 

• Automatische Pege le i nste l l u n g  
fü r das Empfangss ig nal des 
D istanzmessers 
• Berü cks i chti g u ng von Erd krüm­
m u n g  u nd Refrakt ion 
• Batte r ie  im I nstru ment 
• Reg istr ierausgang f ü r  O n - l i ne­
Ansch l u ß  von e lektron ischem 
Fe ldbuch Rec 200 oder Computer 

Das Ze iss Rec 200 i st e i n  e lek­
tron isches Fe l d buch m it e i nge­
baute r Standardsc h n ittste l l e  
RS 232  C fü r d i e  automatische 
Reg i str i e rung von M eßwe rten d es 
Elta 46 R u n d  fü r d i e  O n - l i ne­
Date n ü bertrag u n g  an Compute r ;  
daneben ist auch d ie man u e l l e  
E ingabe v o n  Date n ,  d i e  m it I nstru­
me nten o h n e  Registr i e rausgang 
gemessen werden,  mög l i ch .  

S c h re i ben S i e  an :  
Ze iss Österre ich Ges. m . b.H . 
A-1 096 Wien ,  Rooseve ltp l atz 2, 
Te l .  02 22/42 36 01 
---- A-8044 G raz, 

Mar iatroste r Straße 1 72 c, 
Te l .  03 1 6/39 1 3 88 
A-51 1 0 Oberndorf, 
Hohe G ö l l  Straße 1 6, 

---• Te l .  0 62 72/72 01 , Salz b u rg 





V e r  e n s n f o r m a t i o n  

In 11 Monaten : 

2 2 .  bis 2 5 .  M ai 1 985 Grazer Congress 

2. Österreichischer 
• •  

E DATEN 1 985 

Fachliche 
----

____- Gesellschaftliche 
Veranstaltungen 

Vorträge Besichtigungen 

Ausstell.ungen - Fachfirmen 
�Behörden 

Fachliche Besichtig ungen 

Gesellschaftsabend 

Damenprogramm 

Auskünfte: 

Örtlicher Vorbereitungsaussch u ß  - ÖVA (Geschäftsstelle) 
Köblergasse 25 

V e r  e 

8 0 1 0 Graz 
Tel . :  03 1 6  / 35 5 9 1  - 284 DW 

- 239 DW 

n s i n  f o r m a  t i o n 



Der DISTOMAT Wild DIS erwei­
tert das führende Wild-Baukasten­
system um ein handliches und 
besonders leistungsfähiges Modell: 
mit hoher Reichweite, beachtens­
werter Genauigkeit von 3 mm + 
2 mm/km und einem überdurch­
schnittlichen Bedienungskomfort. 

Alleinvertretung für Österreich: 
A-llSl WIEN · Märzstr. 7 
Telex: 1-33731 · Tel. : 0222/92 32 31-0 

Kombinieren Sie ihn mit dem 
THEOMAT Wild T2000, so verfügen 
Sie über das zur Zeit genaueste und 
vielseitigste Winkel- und Distanzmeß­
system der Welt! Messung und 
Reduktionen erfolgen vollauto­
matisch und sekundenschnell. 

Das Protokollieren. der Daten 
sowie auch programmierte Berech­
nungen im Feld nimmt Ihnen das voll 
feldtaugliche Datenterminal GRE 3 
ab. Es läßt sich an den T2000/DIS 
und im Büro zur weiteren Auswertung 
der Daten via RS-232 Schnittstelle an 
Ihr Rechnersystem anschließen. 

Wenn Sie diesen Distanzmesser 
zunächst aber mit Ihrem Wild­
Theodolit T l ,  T l6 oder T2 optimal 
nutzen wollen, dann erleichtert Ihnen 
die zusätzliche Tastatur GTS 3 die 
Arbeit beim Reduzieren und 
Rechnen. Und falls der DIS Ihren 
Bedürfnissen nicht entsprechen sollte, 
sehen Sie sich doch mal die 
DISTOMATE Wild DI4, DI4L und 
DI20 an. 

Am besten, Sie verlangen gleich 
jetzt detaillierte Unterlagen! • 
,.... _ _ _ _ 
� E E R B R U G G  




